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So. 184. Mo tag, den 18. September 1848. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jntereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt vro 
Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht zu haben 


ü i bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 75 ſgr. pro Quartal. 
wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expediti 9 zah Ae me 


Berlin, den 18. September. ſchwenken; aber das Volk dort will nichts von ſolchen Kindereien wiſſen 
Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt geruht, Allerhöchſtihren | und an einigen Orten hätten die Berliner Jün linge beinahe würklich be⸗ 
bisherigen Konſul Faye in Chriſtiania zum General⸗Konſul daſelbſt; ſowie kommen, was ſie verdienten. — „Große Militär⸗Revolte in Potsdam! 7 
den bisherigen Land⸗ und Stadtrichter und Kreis⸗Juſtizrath Steindorff | Die Bürgerwehr wird von der blutgierigen Soldateska niedergemetzelt! 

zu Schöneck bei feiner Verſetzung an das Kommerz und Admiralitäts⸗[ mit Ellen langen Buchſtaben ſteht's an allen Straßenecken Berlins 5 an 
Kollegium zu Danzig zum Kommerz⸗ und Admiralitäts-Rath zu ernennen. allen Bäumen unter den Linden. — Lauter Wind! demokratiſche Lügen! — 
JJ... —T•— Km in ihren Zeitungen, da kann man's ſtudiren, wie man ſolche Lügen 
macht, — z. B.: Auch viele von uns haben ein Scherflein beigetragen, 
um für die am 18. und 19. März in Berlin Verwundeten und für die 
Angehörigen der Verſtorbenen etwas zu thun und die große 7 0 die 
durch jene Unglückstage unſerem Volke geſchlagen, heilen zu helfen.! eich⸗ 
liche Beiträge ſind vom Volke für Soldaten und Bürger gleichmäßig ein⸗ 
gegangen. Jetzt nun vertheilt ein Hauptmann dies Geld unter ſeine Kom⸗ 
pagnie des zweiten Garderegiments und us die Soldaten ſelbſt entſcheiden, 
wer von ihren Kameraden es erhalten foll. Ein neidiſcher Kerl iſt mit 
dieſer Entſcheidung ſeiner Kameraden, nachdem der Hauptmann gegangen 
iſt, nicht zufrieden; er will auch was haben und macht Lärm und einige 
ſeiner Kumpane helfen dabei, denn ſie haben auch nichts oder nach ihrer 
Meinung nicht genug erhalten. Sie werden, wie ſich's geziemt, in's Loch 
geſchmiſſen. — So iſt das Faktum. Daraus machen die wahrheitliebenden 
demokratiſchen Blätter: „Den Soldaten, welche im März in den Straßen 
Berlins kämpften, ſollte dafür jetzt, wo vielleicht ein ähnlicher Bürgermord 
beſchloſſen iſt, ein „Blutgeld“ gezahlt werden (es wird angedeutet von der 
Reaktion oder gar vom Könige), aber die Soldaten haben dies „Blutgeld“ 
mit Abſcheu zuruckgewieſen und dafür hat fie ihr Hauptmann auf die Latten 
geworfen.“ — In der Art werden die Thatſachen berichtet und aus einem 
Straßenkrawall, angezettelt und ausgeführt von Berliner Demokraten, 
wird eine große Militar⸗Revolte gemacht, und das vergoſſene Bürgerblut 
iſt — reine Zugabe. Und mit ſolchen Entſtellungen und ſolchen offenbaren 
Lügen glauben die Demokraten ihrer Sache zu nützen? Dann müßte un⸗ 
fer Volk fo tief geſunken fein, wie ſolche ſcham⸗ und ehrloſen Lügner. — 
Aber Gott ſei Dank, ſo weit ſind wir noch lange nicht gekommen, noch iſt 
Gefühl für Ehre, Liebe für Wahrheit und Aufopferungsfähigkeit für alles 
Heilige und Hohe in unſerm Volke. Solch' Treiben erregt noch immer in 
unferem Volke Zorn und Abſcheu; und bald wird dieſer Zorn in furcht⸗ 
barer Flamme auflodern und vor ſeinem hellen Lichte werden dieſe frechen 
Lügner verſchwinden, wie die Fledermäuſe vor dem Sonnenlichte. — Un⸗ 
ſer Mitgefühl und unſere Achtung gebührt aber den Männern, welche es 
mit dieſen Helden der Linken in der Nationalverſammlung, beſonders aber 
in den Berathungen der Abtheilungen aushalten. Fünf, ja ſieben bis acht 
Stunden müſſen ſie ſich mit dieſen Republikanern herumzanken und dann 
tragen dieſe Leute noch darauf an, daß die Abſtimmung auf die nächſte 
Sitzung verſchoben, die Sache noch gründlicher debattirt werde. So kommt s, 
daß das Geſetz über die Volksverſammlungen, daß der Verfaſſungsentwurf 
nicht von der Stelle rückt. Die Demokraten ſuchen jedes Geſetz zu hem⸗ 
men und den geordneten Zuſtand fo weit als möglich hinauszuschieben, 
denn dann iſt es mit ihnen und ihrem Einfluß vorbei. Aber das Volk 
erkennt ſie täglich mehr, die Mehrzahl deſſelben glaubt ſchon jetzt von jenen 
Lügen bereits ſtets das Gegentheil und die Uebrigen werden ſich gewiß 
auch nicht lange mehr an der Naſe herumführen laſſen. 

Berlin, 16. Septbr. Am 15. Vormittags traf der General Wrangel, 
der ſich ſchon Tages zuvor in Potsdam befunden hatte, hier ein und flieg 
im Hotel du Nord ab. Das neunte Regiment, welches zu dem Commando 
des Generals in Stettin gehört, begab ſich zur Begrüßung des Feldherrn 
in Parade unter die Linden, ſtellte ſich in Front auf und marſchirte nachher 
0 ee vorbei. Der General begrüßte es durch eine kräftige An- 
prache. 

— ueber die neueſten Vorfälle in Köln ſind falſche und übertriebene 
Gerüchte verbreitet worden. Aus den zuverläſſigſten Nachrichten geht Fol⸗ 
gendes hervor. Das Einrücken des Füſilier⸗Bataillons des 27. Jufanterie⸗ 
Regiments, welches ſich ſeit mehreren Monaten in der Rheinprovinz befin⸗ 
det, aber von Vielen nicht gern geſehen wird, weil es aus der ae 
Sachſen ſtammt, hatte einige Mißſtimmung erregt. — Am Abend des 
11. September gerieth ein Soldat des 16. (rheiniſchen) Regiments, der 


Deutſchland. 


* Stettin, 17. September. Wenn in beſtimmten klaren Worten ein 
Auftrag gegeben iſt, wer dieſen Auftrag bereitwillig annimmt und bei der 
Ausführung deſſelben nirgends gehemmt wird, — und ihn doch nicht er⸗ 
füllt! — wofür iſt der zu halten? — Nach unſerer Meinung iſt er ent⸗ 
weder ein ſehr einfältiger oder ein ſehr gewiſſenloſer Menſch. Etwas 
Drittes aufzufinden, ſind wir nicht im Stande. Wie ſteht die Sache aber 
nun mit der Majorität unſerer Berliner Nationalverſammlung? Sind die 
meiſten Mitglieder wirklich ſo einfältig, daß ſie nicht wiſſen, wozu ſie be⸗ 
rufen ſind, und zu welchem Zweck das Volk ſie nach Berlin geſchickt hat? 
Können ſie das Mandat nicht leſen, während ſie es ſchwarz auf weiß ge⸗ 
druckt vor ſich haben? Wohl ſagt man einigen Deputirten nach, daß ſie 
nicht deutſch ſchreiben und ſprechen können, aber daß ſie auch nicht deutſch 
leſen können, das iſt doch kaum zu glauben. „Die Verfaſſung mit der 
Krone zu vereinbaren,“ das iſt ihre einzige Aufgabe, das müſſen fie wif- 
ſen, und wenn ſie handeln, als wüßten ſie nichts davon, wie ſoll das Volk 
dieſe ſeine Abgeordneten dann nennen? Kann man in dieſer Zeit auf 
Manneswort nichts mehr geben, und iſt Vertrauen jetzt eine Sünde ge⸗ 
worden? Wenn wir das Treiben der Linken in Berlin und Frankfurt an⸗ 
ſehen, und ihre Helfershelfer auf ihren Wegen begleiten, dann möchten 
wir freilich glauben, der Vater der Lüge regiere das Menſchengeſchlecht 
und mit dem Reich der Wahrheit habe es ein Ende. Da tritt z. B. ein Herr 
Behrends auf und behauptet keck vor aller Welt, die Berliner Bürgerwehr 
habe erklärt, fie wolle die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung gegen Je⸗ 
dermann aufrecht erhalten, und doch iſt dies eine reine Lüge, wie der 
Kommandeur der Bürgerwehr erklärt; aber Herr Behrends ſchämt ſich nicht 
ſie auszuſprechen, wenn er auch ſich an den fünf Fingern abzählen konnte, 
daß keine Bürgerwehr verſprechen kann, Beſchlüſſe aufrecht zu erhalten, 
von denen man nicht weiß, wie ſie ausfallen werden, ob ſie Recht und 
Geſetz in Schutz nehmen oder mit Füßen treten werden. Geſetz und Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, das iſt die Pflicht und das Recht der Bürger- 
wehr, aber nicht die Beſchlüſſe einer Verſammlung zu vertreten, die mög⸗ 
licher Weiſe eben ſo ungeſetzlich ſein können, wie die vom 9. Auguſt und 
7. September, welche ausführen zu helfen ein Verrath gegen Volk und 
Freiheit iſt. Aber das Alles kümmert den Deputirten der Linken nicht, 
er lügt darauf los, wenn er nur ſeinen nächſten Zweck, die Durchſetzung 
eines ihm paſſenden Antrags erreicht. Ganz ähnlich verhält es ſich mit 
der Behauptung v. Waldecks, 1300 Stettiner forderten die Ausführung 
der unſinnigen Beſchlüſſe vom 9. Auguſt. Wußte v. Waldeck wirklich nichts 
von der Geſinnung der Stadt Stettin? oder konnte er nichts darüber von 
dem Deputirten, der ihm dieſe beſagte Adreſſe gab und von dem zuver⸗ 
läſſige Männer behaupten, er habe ſie hier bei bekannten Demokraten Tags 
vorher beſtellt, konnte v. Waldeck, fragen wir, von jenem Deputirten nichts 
über die Entſtehungsgeſchichte jener Adreſſe erfahren? Kam es auch ihm 
Bun auf Lug und Trug an, oder hat er ſich von feinem guten Freunde 
95 Gee elfern gründlich dupiren laſſen? Zu ſeiner Ehre wollen wir 
520 der annehmen. Aber was ſollen wir erſt zu dem Thun und Trei⸗ 
175 5 untergeordneten Geiſter dieſer neuen Weltverbeſſerer und Volks⸗ 
ge % er jagen. In alle Welt ſchreien und ſchreiben fie aus, Holſtein fei 
Nord orabend eines allgemeinen Aufſtandes, nächſtens werde die Republik 
5 albingen proklamirt werden. Selbſt ein Dahlmann wird ein Echo 
vieles Lärms in der Frankfurter Verſammlung, — und ſiehe da, es ift 

auter Wind. Einige Berliner Demokrat U G . 
weiter nichts zu t 5 en, welche auf Gottes Erdboden 
{ zu thun haben, als Revolution zu machen, und dabei nur zu 


gewinnen hoffen, weil fie ni ö ͤ | 
ahne Seen 9 be zu verlieren haben, die ſind nach Holſtein 
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mit einem Mädchen ſpazieren ging, mit einem Bürger, der ihm das Mäd⸗ 
chen abnehmen wollte, in Händel. Soldaten des 27 ſten Regiments und 
Bürger kamen hinzu und nahmen an dem Streite Theil. Ein Soldat, 
der von einem Bürger in das Geſicht geſchlagen wurde, ſoll mit dem 
Rufe: „Soldaten heraus! man will die 27er todt ſchlagen!“ in die Kaſerne 
gelaufen und Alarm gemacht haben. Eine Menge von Füſilieren theils 
mit, theils ohne Seitengewehr, fiel über die Bürger her, verfolgte ſie mit 
Hieben und zertrümmerke die Fenſterſcheiben an zwei Häuſern. Ein Kanf- 
mann, welchen der Tumult auf die Straße geführt hatte, wurde bedeutend 
verwundet. Ein General kam hinzu und führte die Soldaten nach der 
Kaſerne zurück und die Ruhe war bald wieder hergeſtellt. Am 12. Mor⸗ 
gens ließ der Kommandant das gedachte Füſilier⸗Bataillon nach den Forts 
verlegen. Der Ausmarſch geſchah unter mancherlei Verhöhnungen um 
11 Ubr Vormittags. Unterdeſſen hatten die Demokraten mit einem Theile 
der Bürgerwehr das Rathhaus umlagert und den Stadtrath mit der For⸗ 
derung beſtürmt, daß jenes Bataillon die Stadt verlaſſen ſolle. Herr von 
Wittgenſtein wurde inſultirt und ſollte zur Niederlegung des Bürgerwehr⸗ 
Kommandos genöthigt werden. Alarmzeichen fur die Bürgerwehr wurden 
egeben und die Truppen in den Kaſernen konſitgnirt. Man hatte die 
aſerne auf dem Neumarkt umringt, und ſo oft ſich ein Soldat des 27ſten 
Regiments am Fenſter zeigte, mit Steinen nach ihm geworfen; einzelne 
Soldaten waren mißhandelt worden. Nachdem der Tumult eine Zeit lang 
gedauert hatte, gelang es der Bürgerwehr, die Haufen zu zerſtreuen. Die 
Einleitung einer Unterſuchung gegen die Vergehen der Soldaten war ver⸗ 
heißen und eine Deputation des Stadtraths nach Koblenz abgeſendet 
worden. (V. Z,) 


— In den neueſten Zettelanſchlägen machen ſich jetzt die Rückſchläge 
in der Soldatenfrage bemerklich. Ein Offizier, deſſen Adreſſe zu erfragen 
iſt, richtet eine „Anſprache an die Kameraden der Armee“, worin er die 
einzelnen Verſprechungen durchgeht, welche die demokratiſche Partei den 
Soldaten gemacht hat und das Unhaltbare derſelben nachzuweiſen ſucht. 
Ein Gottlieb Seegert, Mitkämpfer aus den, Freiheitskriegen, publizirt eine 
zweite Ansprache, worin er die Soldaten und Offiziere auffordert, ſich nicht 
von einander trennen zu laſſen, ſondern warm zuſammen zu halten zum 
Wohl des Vaterlandes. Auch die Potsdamer Affaire erfährt mannigfache 
Beleuchtungen von der entgegengeſetzten Seite. „Viele Soldaten des 
Königlichen erſten Garde-Regiments zu Fuß“ weiſen mit Entſchiedenheit 
alle Betheiligung an den Unruhen und die daraus über den militairiſchen 
Geiſt abgeleiteten Conſequenzen von ſich zurück. Nur die Unbeſonnenheit 
Einzelner wird zugegeben und gerügt. Ein anderes Plakat mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Bummler⸗Krawall in Potsdam“ ſtellt das Ganze als ein Mand- 
ver demokratiſcher Elemente dar. Eine ſehr würdige „Anſprache an die 
Soldaten“ erläßt endlich der Bürgerwehr⸗Klubb, indem er die Soldaten 
auffordert, ſich mit den Bürgern als die Söhne eines Vaterlandes zu be⸗ 
trachten und mit ihnen gemeinſam der neuen Zeit entgegen zu arbeiten. 
Die Anſprache ſchließt mit den Worten: „Reicht uns die Hand! In 
Deutſchland gebe es fortan nicht mehr Soldaten, Bürger und Volk. In 
Deutſchland gebe es nur ein Volk von Brüdern!“ Zugleich ſchreibt der 
Bürgerwehr⸗Klubb zu heute Nachmittag 3 Uhr auf dem Exereierplatz vor 
dem Schönhauſer Thor „eine Volksverſammlung für Soldaten und Volk“ 
aus. Die Tagesordnung lautet: 1) Ueber den Beſchluß der National⸗ 
Verſammlung vom ten Auguſt und Tten September. 2) Ueber die Stel⸗ 
lung des Militairs im Volke überhaupt und ſein Verhältniß zur Bürger⸗ 
wehr insbeſondere. 3) Was hat das Militair von einer neuen Geſtaltung 
der Dinge zu hoffen oder zu fürchten. 4) Ueber ein auszuführendes Ver⸗ 
brüderungsfeſt zwiſchen Militair und Bürger. Von den übrigen Anſchlä⸗ 
gen erſcheint noch bemerkenswerth ein „Proteſt“ des demokrakiſchen Land⸗ 
wehr⸗Vereins gegen den däniſchen Waffenſtillſtand. Der Landwehr⸗Verein 
erklärt, er habe geglaubt, daß es ſich bei dem Kriege um die deutſche und 
preußiſche Ehre gehandelt; dieſer Waffenſtillſtand erinnere an die Ereigniſſe 
des Jahres 1800. „Darum erheben wir uns — heißt es in dem Plakat 
— zu einem feierlichen Proteſt gegen den Abſchluß von Traktaten, die 
uns mit grellem Hohn ins Geſicht ſagen: Es ſind ſo viel Hunderte Eurer 
Brüder todt oder zu Krüppeln geſchoſſen worden, um die Dinge zu laſſen, 
wie fie vorher geweſen find.‘ (Voß. Z.) 

— Die aus Berlin verbannte Tochter des zu Spandau vor einigen 
Jahren wegen verſuchten Königsmordes hingerichteten Tſchech, lebt ſeit 

Kurzem ungeſtört in unſerer Mitte und hat ſich auch des häufigen Be⸗ 
ſuches des Volks⸗Agitators Held zu erfreuen. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
— Aus Potsdam gehen ſehr befriedigende Nachrichten ein. Die Stim⸗ 
mung iſt eine ſehr ruhige und verſöhnliche. Die Bürgerwehr hatte aus 
Holſtein zurückkehrende Truppen feſtlich eingeholt, worauf der König die 
arade der Bürgerwehr im Luſtgarten perſönlich abnahm. Dabei wurden 
patriotiſche Hochs ausgebracht, ſo daß der ganze Zwiſchenfall der letzten 
Tage als aus geſöhnt augeſehen wird. (S. Potsdam.) 

Leipzig, 15. Septbr. Die von geſtern aus Chemnitz eingegangenen 
Nachrichten beſtätigen die Fortdauer der hergeſtellten Ruhe. Die vou 
Dresdener Journal gebrachte Nachricht von Verwundung des Regierungs- 
Kommiſſars, Geheimen Regierungsraths Todt, durch einen Steinwurf auf 
der Bruſt iſt glucklicherweiſe eben fo unbegründet wie der Tod des Nitt- 
meiſters Helbing. Auch die ſonſtigen Angaben über Getödtete und Ver⸗ 
wundete ftellen ſich als übertrieben heraus. Auf Seiten der Tumultuanten 
ſollen 3 getödtet fein; die Anzahl der Verwundeten iſt nicht bekannt. Das 
Militair und die Kommunalgarde haben keine Todten. Am 13. September 
Abends ſchon waren alle Barrikaden, deren zehn geweſen fein ſollen, weg⸗ 
geräumt. An demſelben Tage war auch vom Regierung⸗Kommiſſar Todt 
eine Proklamation erlaſſen worden, die offen und ernſt zur gemeinſamen 
Fürſorge für die Ordnung im Intereſſe der Freiheit auffordert und dem 
ſäumig geweſenen Theile der Kommunalgarde fein großes Unrecht ange⸗ 
meſſen ang Herz legt und ihn auffordert, wegen der ihm deshalb drohenden 
Folgen durch eifrigen Dienſt von nun an wenigſtens Milderungsgründe zu 
ſchaffen. Wie der Chemnitzer Anzeiger ſagt, ſollen nicht wenig Mitglieder 
der Kommunalgarde, zwar ohne Binde und fonftige Armatur, allein mit 
dem Gewehr unter den Tumultuanten geſehen worden fein. Die Bürger⸗ 
ſchule, aus der die Bänke zu den Barrikaden verwendet wurden, zwei 
Häufer in der Johannis- Gaſſe, ein Hinterhaus des Handelsſchule, und 
noch ein anderes Haus werden als diejenigen bezeichnet, welche die meiſten 
Spuren der ſtattgehabten Kämpfe aufzuweiſen haben. Die Kugeln ſtecken 
meiſt hoch. Ueber den eigentlichen Zuſammenhang der ganzen unſeligen 
Vorgänge iſt man noch unklar. (D. A. 3.) 


Karlsruhe, 9. Septbr. „Iſt kein Dalberg mehr da? Nein! 
geſtern wurde der letzte männliche Sproß dieſes ehrwürdigen Geſchlehten f 
welches eines der älteſten Adelshäuſer in Deutſchland war, feierlich beer 
digt. Der Verſtorbene war Oberſt in Badiſchen Dienſten; der Tod er⸗ 
eilte ihn auf der Straße. ONE) 


Mainz, 11. September. Die bedauerlichen Conflicte, welche hier 
fortwährend zwiſchen den Einwohnern und der Preußiſchen Garniſon ſich 
erneuern, ſcheinen die ernſtlichſten Nachforſchungen hervorgerufen zu haben 
und es dürfte namentlich Herr Camphauſen, der Preußiſche Bevollmächtigte 
in Frankfurt, dem hieſigen bedauerlichen Zuſtande ſeine Aufmerkſamkeit 
widmen. Am letzten Sonnabend hatte der Preußiſche Major Deetz. Mit⸗ 
glied der Deutſchen National⸗Verſammlung, eine lange Conferenz mit dem 
Vice⸗Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz und kehrte nach derſelben 
augenblicklich nach Frankfurt zuruck. Geſtern Morgen traf er abermals 
hier ein, und nach einer neuen Beſprechung mit dem Vice⸗Gouyerneur 
General⸗Lientenant v. Hüſec, reiſte er wieder ab. Man darf hoffen 
daß vermittelnde und verſöhnliche Maßregeln im Werke ſind, denn heute 
Nachmittag kam nochmals aus Frankfurt ein Preußiſcher Stabsofftzier, 
der Oberſt⸗Lieutenant Fiſcher, hier an. nachdem heute Morgen eine Depu⸗ 
tation, an deren Spitze ſich zwei Magiſtratsperſonen befanden, von hier 
an den Reichsverweſer und an Herrn Camphauſen entſendet worden. — 
Herr Fiſcher conferirte hier ſowohl mit den Oeſterreichiſchen Generalen, 
als mit dem Preußiſchen Vice-Gouverneur. Wir können die en ſchleunigen 
Maßregeln nur unſeren Beifall zollen, um ſo mehr als die Herren Fiſcher 
und Deetz für energiſch und bürgerfreundlich bekannt find. Man iſt auch 
von Seiten der Burger des jetzigen ſehr drückenden Zuſtandes überdrüffig, 
und kommt man ſich nur auf halbem Wege entgegen, ſo wird der Fa 
bald hergeſtellt fein. Möge das Preußiſche Gouvernement zur Errichtung 
dieſes Zuſtandes das Seinige thun: die Bürger von Mainz werden dag 
Gleiche nicht verfäumen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt, 12. September. Das erwartete Miniſterium Hermann 
ſcheint nicht zu Stande zu kommen. Hr. v. Hermann hoffte durch eine 
Unterhandlung mit Preußen zu einer Löſung der ſchwebenden Schwierig; 
keiten zu gelangen und hat deshalb zwei Tage mit Camphauſen über un⸗ 
umwundene Anerkennung der Eentralgewalt, ſofortige Anknüpfung von 
Friedensunterhandlungen und zwar direct durch Abgeordnete der Central⸗ 
gewalt, Aufrechterhaltung der Geſetze und Verordnungen in den Herzog⸗ 
thümern lebhafte Erörterungen gepflogen. Camphauſen hat darauf im 
Weſentlichen ſtets geantwortet: „Wir werden uns verſtändigen,“ heute 
Vormittag aber auf das Drängen nach einer n Erklärung, dieſe 
dem Vernehmen nach verweigert und erklärt: „Man müſſe die Sache der 
Vorſehung überlaſſen.“ Darauf ſoll Hermann ſeinen Auftrag in die Hände 
des Reichsverweſers zurückgegeben haben. Thatſache iſt, daß heute Mittag 
Römer, Heinrich Simon, Schoder und Vogt, alſo reine Linke, Weſtindier 
und deutſcher Hof, zum Reichsverweſer gerufen worden ſind und längere 
Zeit mit demſelben geſprochen haben. Der Antrag zur Bildung eines Mi⸗ 
niſteriums iſt Niemand gemacht worden, da der Reichsverweſer „erſt noch 
andere Leute kennen lernen zu wollen“ erklärte; doch hat ſich der Reichs⸗ 


verweſer angelegentlich mit Allen über den Waffenſtillſtand unterhalten und 


feinen Entſchluß ausgeſprochen, einem Beſchluſſe der Nationalverſammlung, 
demſelben die Genehmigung zu verſagen, mit aller Kraft Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die vom Reichsminiſter Schmerling ausgeſprochene Befürchtung, 
daß der Reichsverweſer ſein Amr niederlegen werde, erklärte der eichs⸗ 
verweſer für ungegründet; er werde bis zur Herſtellung einer definitiven 
Staatsgewalt in ſeinem Berufe ausharren. (D. A. 3. 
Frankfurt, 14. Septbr., Vormittags 10%, Uhr. Die heutige 77ſte 
Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung beginnt mit der Berathung 
über die von den Abgeordneten Wurm und Stedmann, Namens der Mehr- 
eit und Minderheit der vereinigten Ausſchuͤſſe für die völkerrechtlichen 
Veaher oder für die Centralgewalt erſtatteten Berichte über den Waffen⸗ 
ftilfftande von Malmö. Der Präſident, H. v. Gagern, verlieſt die Anträge 
der Majorität und Minorität der Ausſchüſſe, ſowie drei andere Anträge 
und eine Reihe von Amendements. Nachdem Weſendonck über die Ge⸗ 
ſchäftsverhandlung das Wort ergriffen, und die Vorlage der den Waffen⸗ 
ſtillſtand betreffenden Eingaben beantragt hat, begründet von Lindenau einen 
Vermittelungsvorſchlag, wonach die Genehmigung des Waffenſtillſtandes an 
die Bedingungen geknupft werde, daß die in Ark. 7 des Vertrags ausge⸗ 
ſprochene Aufhebung der durch die prov. Regierung zu Schleswig⸗Holſteln 
erlaſſenen Geſetze und Verordnungen wegfalle, daß die Ernennung der nel 
zu errichtenden Verwaltungskommiſſion der Herzogthümer durch die Nu⸗ 
tionalverſammlung geſchehe, daß alle beſchloſſenen und noch zu beſchließen⸗ 
den Grundrechte, wie in allen übrigen deutſchen, Landen, fo auch in 
Schleswig⸗Holſtein eingeführt werden und endlich, die Aationalderſomm n 
vereint mit der Centralgewalt die Friedensunterhandlungen mit Dänemark 
Heckſcher ergreift in dieſem Augenblick das Wort, und beginnt 
mit einer Darſtellung der auf den däniſchen Krieg und den Waffenſtillſtand 
bezüglichen Unterhandlungen des Bundestags und ſofort © Centralg ig 


An vielen Orten iſt die 
Niederländiſchen Soldaten mit Gewalt 
eingezogen und unter Schimpf und Hohn nach Maſtricht überbracht e 


gebenen Erklärung: daß die niederländiſchen Truppen ſich keine Beleidigungen 
Außer dem oben Erwähnten 7 
halten wir noch die Verſicherung, daß nach einem gewiſſen Orte in Limb 


Oeſterreich. 

Wien, 11. September. Die italieniſchen und ungariſchen Augele⸗ 
genheiten beſchaftigen die Gemüther in hohem Grade. In erſterer Bezie 
hung lauten die heute aus Paris eingetroffenen Nachrichten durchaus MID 
erbaulich, indem wirklich franzöſiſche Truppen nach Venedig überſchifft 791 
den ſollen. Die Ungarn verließen, wie bereits vorgeſtern gemeldet, 5 
Hauptſtadt in höchſt aufgeregter Stimmung die Antwort des 1 9 
welche auf die Pragmaticalſanction Bezug nahm, ließ ſie durchaus un 


. z was in Ungarn erfolgen 
JJV 
würde. Szechen): »Ueberſchreitung der Grenze ein 5 
Der Ban Jellachich 5205 ter dig größte Anerkennung findet, und in 77 
die Magyaren besen, bgefaßt iſt, indem es die liberalſten Grundsätze ar 
verſöhnlichſten Wed denſtekrung des Kroatenthums mit der Reaction = 
met und ſomit die A daß die ödenburger und eiſenburger 11755 ate 
be gegen Koſſulh erkläre Haben. Hier berſcht wenne feine 
ſich beretts geg goarenthum außer in den Reihen der äuferften Linken. 
D 5 1 5 in Folge des Standes ie g ee 115 en 

ie Börſe war 9 ie Fonds ſind bedeute . 
1 Angelegenheiten ſehr bewegt, und die F i 1055 i 3. ), 
1 1 efinde = 
Be 5 fei lch bie m en e Peder es it der 
8 fein neues, ein z * ägt und durch das laisser 
abe ee ee eee ee I} et wen 
ane endes ; Franz Carl und feiner Familie, als vielmehr 
ein Aahenger bes Erben dom reinsten Waſſer. Der drohende Kampf 
ein Freund des Slabenthums vom un Ungarn ſowohl an Eroatien 
könnte jetzt nur durch Conceſſionen, 5 che i 8 Zu dieſen wird Ungarn 
als Oeſterreich machen müßte, abgewendet werden. des Kaupfes 
i lten wir den baldigen Losbruch des Kamp 
Sp n eee Mit Hi der Magyaren find geringe; das Einzige, 
für wahrſcheinlich. Die Mittel der önnen iſt ihr nationaler Enthu⸗ 
was fie für ſich in die Wagfhale Tegen dug der adeligen Klaſſe, die ſich 
fiasmus, allein ob der alte e cbelsſeniſes niet (denn das 
gleichwohl auch jetzt, des beliebten Sleihpbeite öglich) an die 
achte Bewußtſein der Gleichheit iſt derzeit in a 6 Schlaraffen⸗ 
ae e e e See 
i afft ift, muß ſich e 85 1 ö 
ba Neonente zu Statten: 1) Gleiche Energie des National- 
bewußtſeins; 2) die unermeßliche militäriſche Kraft, 1000 man 19 7215 
dem weithin um Ungarn geſchlungenen Zaubergürtel ruht: Er ae 
der meiſten Königl. Freiſtadte; 4) die Gunſt der offen in heſcheinliche, 
ſich concentrirenden, ariſtokratiſchen Reaktion; 5) der höchſt wahrſe nörde 
jedenfalls ſchon künſtlich vorbereitete Ausbruch von e 5 
lichen Ungarn. Dem Zuſammenwirken ſolcher Elemente dürf e 1 
ſchwerlich Widerſtand leiſten und die eventuellen Fälle e e ) a 
dehmüthigendes Compromiß, oder 2) eine vollkommene Niederlage 0 
nachfolgende Ae Tele des uralten Reiches in einen magyariſchen, 
i flaviſche Theile. , 
Be Wen, 5 September. Die Zuſtände haben heute eine ſehr bedenk⸗ 
liche Phyſiogmie angenommen. Der Unfug vor dem Hotel des Miniſteriums 
des Innern wiederholte ſich auch geſtern Abends, nachdem das aufgebotene 
Militair bereits nach Hauſe marſchirt war. Erſt ſpät Nachts zerſtreute 
ſich der tumultuirende Haufe. Heute Morgen erneuerten ſich dieſe Zu⸗ 
ſammenläufe. — Im Reichstage kam der ehemals Selinger ſche, jetzt 
Straſſerſche Antrag auf Anerkennung der Verdienſtlichkeit der 
Armee durch den Reichstag zur Debatte. Graf Borkowski hielt 
eine kräftige, gegen das Militair gerichtete Rede, die den Unwillen des 
Kriegsminiſters Latour in ſolchem Maße hervorrief, daß er den Redner 
unterbrechen wollte, wodurch er jedoch die Ordnung des Hauſes verletzte. 
Ploͤtzlich verbreitete ſich die Nachricht, daß ae Bewegungen auf 
der Aula und theilweiſe auch im Volke ſtattfinden. Eine Sturm⸗ 
petition wird vorbereitet? ein demokratiſches Miniſterium, der Linken 
entnommen, ſoll an die Spitze der Geſchäfte treten; der Sicherheits- 
aus ſchuß ſoll feine Funktionen wieder beginnen; mehrere geſtern ange⸗ 
ſchlagene, ſtrafandrohende Plakate ſollen widerrufen, das Milikair bloß von 
dem Oberkommandanten der Nationalgarde zur Hülfeleiſtung requirirt 
werden. Die diesfälligen Entſchließungen ſollen heute bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgen. Der Kriegsminiſter machte nunmehr die Mittheilung, 
daß das Militair konſignirt fer, und der Reichstag erklärte ſich per⸗ 
manent. Was uns die Nacht heute bringen wird? Gott weiß es. — 
Aus Ungarn erhalten wir die Nachricht, daß eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung, Koſſuth an der Spitze, ſich gebildet habe. (Bresl. Z.) 
— In der Italieniſchen Frage iſt noch immer einer der weſentlichſten 
Punkte unerledigt geblieben. Nach der „Allg. Ztg.“, nämlich haben die 
beiden Geſandten der vermittelnden Mächte zwei diſtinete Noten an das 
Oeſterreichiſche Miniſterium gelangen laſſen, in denen ſie als nächſte Folge 
der Annahme der Vermittelung die Aufrechterhaltung des Status 
quo auch in Bezug auf Venedig begehren. Oeſterreich ſoll bis 
zur gemeinſamen Beſchlußnahme durchaus keinen Akt der Feindſeligkeit, 
weder gegen Venedig noch irgend einen anderen Theil der von ihm bis 
jetzt nicht beſetzten Territorien, vornehmen dürfen. Ob Oeſterreich ſich 
dem fügen wird, iſt mindeſtens ſehr ungewiß, und es verdient die folgende 
Mittheilung der „Allg. Ztg.“ aus Wien die höchſte Beachtung: „Es iſt 
ganz zweifellos, daß unfere Regierung trotz der Annahme der Vermitte⸗ 
lung auf keine von jenen Bedingungen eingehen wird welche etwa auf 
Aenderung der Ger genden oder gar auf Lostrennung irgend eines 
Theiles der bisherigen Oeſterreichiſchen Beſitzungen in Italien gerichtet 
ſind. Was wir hier erklären, iſt nicht etwa auf problematiſche Combina⸗ 
tionen dieſer oder jener Aeußerung gebaut, ſondern aus direkten Worten 
von allen Männern, die hier Bedeutung haben. Miniſter, höhere Militärs, 
der Reichstag, die Regierungs⸗Journale — alle ohne Ausnahme ſind der 
Meinung, der ehemalige Oeſterreichiſche Territorialbeſtand müſſe in ſeinem 
ganzen Umfange erhalten bleiben. Was Worte ausſprechen, lehren außer⸗ 
dem die Thaten, und man giebt ſich auch gar keine Mühe, dieſe Abſichten 
den vermittelnden Mächten zu verbergen. Auf das Begehren derſelben, 
die Oeſterreichiſche Regierung möge in Folge der angenommenen Vermitte⸗ 
lung den Status quo unverändert aufrecht erhalten und auch gegen Vene⸗ 
dig keine weiteren Schritte thun, ſoll unſere Regierung geradzu erwidert 
baben: gegen Karl Albert werde ſie den Waffenſtillſtand beobachten, aber 
Venedig ſei eine Oeſterreichiſche Stadt. Klarer kann man ſich 
nicht ausſprechen. Verhüte der Himmel, daß hinter allem dem nicht der 
Bat Krieg Tanere —, die Rüſtungen dazu gehen hier ununterochen 
: Köln. Z.) 
Peſth, 9. September. Geſtern kam ein Dampfboot mit ee De= 
putirten aus Wien hier an und kehrte nach einer Stunde mit denſelben 
wieder zurück. Aus zuoerläſſiger Quelle erfahren wir, daß die Camarilla 
beim Abgang dieſes Schiffes aus Wien noch immer hartnäckig ihr verderb⸗ 
liches Spiel getrieben. Der Fürſt Paul Esterh ag 11 ſſter d 
Auswärtigen in Wien, azy, ungariſcher Miniſter des 
5 demſelben T at Wien, hat am 6. September feine Dimiſſion gegeben. An 
ge iſt hier der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Graf Ste⸗ 


echengi, heimlich abgereiſt. Die anfangs verbreitete Nachricht von 
r de Getestet wird jetzt von gut unterrichteter Seite für 
falſch erklart. Vorgeſtern hielt die ungariſche Reichs deputation in dem 
frühern ungariſchen Kanzleigebäude eine Berathung über die dem König 
vorzutragende Seele: Dieſe, welche uns in getreuer Abſchrift vorliegt, 
ift ſehr energiſch. Die „nächfte" Umgebung des Königs wird ſchonungslos 
der verderblichſten Umtriebe beſchuldigt und der Köuig mit allem Nachd uck 
aufgefordert, alsbald nach der Hauptſtadt Ungarns zur ſelbſteignen Regie⸗ 
rung abzugehen, ſowie auch ſofort an alle ungariſchen Regimenter in den 
öſterreichiſchen Provinzen, mit Ausnahme derer, welche in Italien ftehen, 
den Befehl zum Abmarſch nach Ungarn und an die in Ungarn befindlichen 
Regimenter die ſtrengſte Weiſung zum Gehorſam gegen die ungariſche Re⸗ 
gierung zu erlaſſen. Die Adreſſe tft noch am ſelben Tage durch den Ju⸗ 
ſtizminiſter Franz v. Deak dem König übergeben worden, damit dieſer nach 
dem mündlichen Vortrage der Adreſſe durch den Präſidenten v. Pazmandy 
eine definitive Antwort geben könne. Die Deputation wird hier heute 
Mittag zurückerwartet. Sie nahm von hier weiße und rothe Fahnen mit 
ſich, und wird, je nachdem die Entſchließung des Königs ausgefallen, mit 
der rothen oder mit der weißen Fahne zurückkehren. Die Spannung, mit 
welcher man hier der Rückkunft entgegenfieht, iſt unbeſchreiblich. Die ganze 
Bevölkerung der Doppelſtadt durchflutet bereits in der unruhigſten Erwar⸗ 
tung die Straßen. (D. A. 3.) 

Peſth, 11. September. Geſtern um 5 Uhr Nachmittags iſt die 
Reichsdeputation aus Wien auf einem Dampfboote hier eingetroffen. Die 
meiſten Deputirten hatten rothe Federn aufgeſteckt, zum Zeichen des 

änzlichen Mißlingens der Miſſion, und daß man nun mit den Waffen die 
Freiheit erkämpfen müſſe. Eine unüberſehbare Menſchenmenge überdeckte 
ſogleich beide Ufer der Donau, wo die Landung geſchah, und wie ein Lauf⸗ 
feuer verbreitete ſich die Nachricht, daß nunmehr der König ſelbſt an die 
Spitze der Reaktion getreten. Die Miniſter Batthyang und Deak find 
ebenfalls zurückgekommen und begaben ſich ſogleich zum Erzherzog Stephan, 
wo mehrſtündiger Miniſterrath war. In der Nacht fand eine geheime 
Sitzung des Repräſentantenhauſes ſtatt. Man iſt höchſt geſpannt auf die 
Schritte, welche der Landtag jetzt thun wird. Eine große Volksverſamm⸗ 
lung von etwa 10,000 Köpfen trat auf dem Muſeumoplatze zuſammen, 
als aber ein Miniſterialbeamter die Verſammlung zum Auseinandergehen 
und zum Vertrauen auf die Vorkehrung des Landtages aufforderte, zer⸗ 
ſtreute ſie ſich beruhigt. Heute um 10 Uhr findet eine geheime Sitzung 
beider Häuſer im Saale des Unterhauſes ſtatt. — Der Kommandirende 
von Ofen, Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron v. Grabowskg, ſoll dem Mi⸗ 
niſterium den Gehorſam d haben. — So eben zirkulirt die 
Nachricht, daß Ban Jellach ich die Verwaltung und Kroutrole der 
Güter der ungariſchen Geiſtlichkeit nach vollendetem Siege auf 
mehrere Jahre zu üverne men gedenke. Sie ſollen das Pfand zur 
Deckung der Kriegskoſten abgeben und mit ihren Revenüen nicht bloß die 
Rüſtungen, ſondern auch die Entſchädigung ſolcher ungariſcher Landeskinder 
beſtritten werden, welche gut kroatiſch gefinnt find und wie der Erbherr des 
demolirten Schloſſes und Parkes zu Temerin, bedeutenden (fell 844 
en. resl. . 
IR Keith, 11. September. Soeben eireulirt die Nachricht, daß Ban Seuaich 
die Verwaltung und Controle der Güter der Ungariſchen Geiſklichkeſt nach vollen⸗ 
detem Siege auf mehre Jahre zu übernehmen gedenke. Sie ſollen das Pfand 
zur Deckung der Kriegskoſten abgeben und mit ihren Revenuen nicht blos die 
Nüftungen, ſondern auch die Entſchädigung ſolcher Ungariſchen Landeskinder be⸗ 
ſtritten werden, welche gut Kroatiſch geſinnt find und, wie der Erbherr des demo⸗ 
lirten Schloſſes und Parkes zu Temerin, bedeutenden Schaden en an 
Bresl. 
Hermannſtadt, 5. September. Geſtern langte ein Auftrag an = hiez 
ſigen Magiſtrat wegen Vollziehung der Conſeription und Rekrutirung 
nach dem neuen vom Ungariſchen Reichstag entworfenen Geſetz an. Der Magi⸗ 
ſtrat wurde angewieſen, bei der Auswahl der Rekruten nicht difficil zu ſein, die⸗ 
ſelben, wenn auch nicht gleichfoͤrmig, zu bekleiden und zu beeiden. Der Magi⸗ 
Hun außert ſich: ein vom Kaiſer nicht ſanetionirtes Geſetz nicht vollziehen 310 
Önnen. W. Z. 

Trieſt, 11. Septbr. Die öſterreichiſche Flotte hat geſtern, bis auf 
eine Fregatte und eine Korvette, unſeren Hafen verlaſſen. Ueber die von 
ihr eingeſchlagene Richtung iſt nichts bekannt geworden; man hört nur, daß 
ſie ſich geſtern, von Gegenwiüden zurückgehalten, auf der Höhe von Umago 
befand. Das ſardiniſche Geſchwader ward geſtern in den Gewäflern von 
Ancona geſehen. i (Oeſt. Lloyd.) 

ö Schweiz. 

— In der Sitzung der Tagſatzung vom Iten wurde über eine 
Note des Feldmarſchalls Radetzky an den Canton Teffin verhandelt, welche 
Beſchwerden betrifft, die durch den Königl. Oeſterreichiſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger dann auch dem Vorort übermacht und unterſtützt wurden. Radetzky 
beſchwert ſich, daß die Regierung von Teſſin auf ihrem Gebiete revolutio⸗ 
naire Umtriebe von Seite der Italieniſchen Flüchtlinge gegen die Lombar⸗ 
diſchen Provinzen begünftige. Die Regierung von Teſſin bezeichnet dieſes 
als unwahr und giebt die förmliche Verſicherung, daß ſie Alles anwenden 
werde, um die internationalen Beziehungen und die Verhältkniſſe guter 
Nachbarſchaft aufrecht zu halten. Nach längerer Verhandlung wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Tagſatzung ſolle auf dieſe Note nicht antworten, 
ſondein der Vorort ſei beauftragt, dies im Sinne ſeiner früheren ableh⸗ 
nenden Erwiderung zu thun. : 

— Nach der „Suisse“ beſtätigt ſich die Nachricht, daß Rußland dem 
Cabinette von St. James eine Note habe überreichen laſſen, in welcher es 
erklärt, daß es Oeſterreich als den einzigen und geſetzlichen Be⸗ 
ſitzer der Lombardei anerkenne, und daß eine Vermittelung, wenn 
fie ſtatthaben müſſe, nicht die Beraubung Oeſterreichs zum Zwecke haben 
könne, ſondern demſelben den größten Theil feiner Italieniſchen Beſitzun⸗ 
gen ſichern müſſe. 5 

— Eine Zuſchrift des ſchweizeriſchen Conſuls in Neapel an den Vor⸗ 
ort Bern vom 31. Auguſt zeigt den Abgang einer Expedition nach Sieilien 
von etwa 12,000 Mann unker General Filangieri, worunter auch das 
dritte und vierte Schweizerregiment, an. Man zweifle gar nicht am guten 
Erfolg derſelben und fei von einem geringen Widerſtand der Sieilianer 


überzeugt. Die Truppen ſollen bei Reggio gelandet und das Fort von 
Meſſina alſo in noch in den Händen der Neapolitaner . 5. A. B.) 


Frankreich. 
Paris, 14. Sertember. Seit geſtern Abend verſichert man, daß 
Meſſina wieder den Neapolitanern in die Hände gefallen. Es fragt ſich 


nunmehr, welche Rolle England und Frankreich ſpielen werden, und ob ſie 
ſich gleichgültig verhalten, wenn der König von Neapel die Unterwerfung 
der Inſel mit Gewalt zu erzwingen fortfahren will. Zu Livorne ſtellte 
ſich die Ruhe wieder her. Eine vom Großherzog ernannte Kommiſſion 
war an die Stelle des proviſoriſchen Gouvernements dort getreten und 
ſuchte die Gemüther zu beſchwichtigen. Wenn es nicht bald zu Genua 
ruhig wird, ſoll die Stadt in Belagerungszuſtand erklärt werden. 

— Die Debatte über das Recht der Arbeit, die zu ſehr intereſſanten 
Debatten geführt hat, iſt auch, heute nicht beendigt worden und wird wohl 
noch mehrere Tage währen. Der Lichtpunkt in der heutigen Sitzung der 
National⸗Verſammlung war die Rede des Hrn. Thiers, welcher geradezu 
erklärte, er und ſeine Freunde hätten zwar die Republik nicht gemacht, 
aber er ageceptire fie aufrichtig und ehrlich, denn für jeden vernünftigen 
Menſchen gebe es keine andere Regierung als die geſetzliche ſeines Landes; 
er habe nicht conſpirirt und werde nicht conſpiriren, und wie er dem Kö⸗ 
nigthum weder geſchmeichelt noch daſſelbe verrathen, ſo werde er der Re⸗ 
publik nicht ſchmeicheln und ſie nicht verrathen. Er habe ſtets die Freiheit 
gewollt, nicht die Freiheit der Faktionen, ſondern die wahre Freiheit, eine 
acht nationale Politik nach Außen und eine gute Finanz⸗Verwaltung. Was 
er früher gewollt, das wolle er noch jetzt. Sowohl dieſe Worte, als ſein 
mehrſtündiger Vortrag erregten einen wahren Beifallsſturm. 

— Es ſoll wirklich unter der hieſigen Garniſon ein ſchlechter Geiſt 
herrſchen, welcher ſich auf verſchiedene Weiſe ſchon Luft gemacht. Mehre 
Regimenter ſollen gewechſelt werden und durch Afrikaniſche erſetzt werden. 
Man hat die Soldaten wegen der Bevorzugung der mobilen Garde aufzu⸗ 
reizen geſucht, was auch gelungen zu ſein ſcheint. Man verſichert, daß die 
hieſigen Regimenter größtentheils für Cabet, Raspail und Louis Bonaparte 
geſtimmt hätten. Eine kleine Emente fand ſogar in der Kaſerne der Mi⸗ 
litairſchule Statt. Der Kriegs⸗Miniſter hatte nämlich eine halbe Ration 
Zwieback zur Suppenbereitung austheilen laſſen, welche Speiſe beſonders 
in Afrika ſehr beliebt iſt. Es ſcheint, daß die Köche ſich nicht auf die Be⸗ 
reitung verſtanden, und ſo kam es, daß die Soldaten der zwei Bataillone 
die Töpfe mit der Suppe umwarfen und nichts vom Zwieback mehr wiſſen 
wollten. Dem Abend- Moniteur zufolge wäre die Sache aber nicht von 
Bedeutung. N 

— Seit der hieſige Buchhandel die Erlaubniß zu einer Lotterie von 
3 Millionen erhalten, wovon die Gewinne zu zwei Dritteln in Büchern 
und zu einem Drittel in Geld ausfallen, 10 85 Kaufleute mit dem Ge⸗ 
danken um, eine Monſter⸗Lotterie von 100 Mill., worin Häuſer, Schlöſſer, 
Diamanten, Shwals ꝛc. als Gewinne beſtänden, in's Leben zu rufen. Das 
Gouvernement wird aber ſchwerlich die Erlaubniß dazu geben. 

— Ludwig Philipp hat ſich den Vikar von St. Roche, Abbe Crabot 
nach Clarremont erbeten, damit er dort bei ſeiner Familie die geiſtlichen 
Funktionen übernehme. (Aach. Ztg.) 

— Die Gefangenen in Vincennes ſind folgendermaßen vertheilt: 
Blanqui wohnt im erſten Stock; Barbes und Albert im zweiten; General 
Eourtais im dritten; Sobrier im vierten; Raspail im fünften. Sie wer⸗ 
den nicht ſehr ſtreng gehalten, auf eigene Koſten können ſie die gewöhnliche 
Gefangnißkoſt verbeſſern. Es iſt dazu ein Koch im Gebäude, der 1 1 5 
gegen 100 Frs. einnimmt. Die Möblirung iſt freilich einfach; zwei Ma⸗ 
tratzen, zwei Stühle und ein kleiner Tiſch. Alle ſind ruhig, bis auf Ras⸗ 
pail. Sobrier giebt ſich religiöſen Meditationen hin und lieſ't beſtändig das 
Evangelium. (Voſi. Itg.) 

Straßburg, 13. September. Geſtern Abend brachte die Artillerie⸗ 
muſik unſerer Nationalgarde Hrn. Hecker eine glänzende Serenade. In 

wenigen Tagen wird er ſich, wie es heißt, in Havre nach Amerika ein⸗ 
ſchiffen. 8 (Fr. J.) 
enen 

Florenz, 8. Septbr. Vorgeſtern kam Guerrazzi, der Deputirte von 
Florenz und Haupt der Radicalen, welcher mit einer halboffiziellen Sendung 
nach Livorno gangen war, mit einer aus 8 Mitgliedern aus allen Ständen 

beſtehenden Deputation hier an, die als Bedingungen der Unterwerfung 

Livornos folgende Punkte aufſtellte: Auflöſung und Reorganiſation der 

Guardia civica auf einem neuen Fuße; vollſtändige Amneſtie ohne Aus⸗ 

nahmen; Befugniß des Volkes, ſich ſelbſt für die nächſte Zeit ſeine Re⸗ 

gierung zu 5 Die beiden erſten Punkte wurden bewilligt; auf den 
letzten konnte das Miniſterium natürlich nicht eingehen; es geftattete indeſſen, 
daß der Migiſtrat in Livorno ſelbſt aus den ürgern einige Vertrauens- 
männer hinzuzöge, und mit ihnen gemeinſchaftlich die Angelegenheiten der 

Stadt beriethe. Geſtern iſt die Deputation mit dieſer Antwort zurück; doch 

weiß man noch nichts von einer poſitiven Annahme jenes Vorſchlages des 

Miniſteriums. Inzwiſchen haben alle Fremden und Livorneſen ſelbſt die 

Stadt verlaffen, aus Furcht vor den Exceſſen, die größtentheils aus den 

niedrigſten Klaſſen beſtehende Volkspartei begehen könnte. Da die Thore 

durch Barrikaden verſpert waren, ſo haben die meiſten den Seeweg nach 

Genua eingeſchlagen. Die Aufforderung des Großherzogs an die toskani⸗ 

ſchen Nationalgarden, ſich um ihn zu ſcharen und die Ordnung in Livorno 

herzuſtellen, hat wenig gefruchtet: nur eine geringe Anzahl hat ſich in Piſa 
mel und 1 dieſe haben ſich geweigert, die Waffen gegen ihre 

Mitbürger zu gebrauchen. Geſtern hat der Mn Revue über fie 

gehalten und fie mit rauſchenden Evvivas wie gewö nlich empfangen wor⸗ 

den. — Profeſſor Matteucci aus Piſa hat den Auftrag erhalten in außer⸗ 
ordentlicher Miffton die Schweiz und Deutſchland zu bereiſen. Der Zweck 
dieſer Sendung iſt noch ein Geheimniß. Die Kammern haben auf Vor⸗ 

Tc ee beſchloſſen, 4000 Mann fremder Truppen anwer⸗ 
en zu laſſen. 

Nachſchrift. Soeben trifft die Nachricht ein, daß in Livorno die 
Barrikaden weggeräumt, die Vorſchläge des Miniſteriums angenommen und 
Guerrazzi nebſt zwei Andern, darunter ein Mann aus dem Volke, als 
„Regierungscommiſſion“ dem Magiſtrat beigeordnet ſind. (D. A. 3.) 


— . — m — — 

Stettin. Am 16ten Septbr. ſind als an der Cholera erkrankt ge⸗ 

serben 0 geſtorben 15. — Am 17. September erkrankt gemeldet 1, ge⸗ 
orben 8. 


Getreide ⸗ Bericht. 


Stettin, 16. September. f 
Weizen, ganz ſchwere Waare in loco 68 Thlr. 
Roggen in loco nach Qualugt 30-31 Thlr., pr. Septbr. — Oktbr. für 
ſchweren 30 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr für 82pfuͤnd 34 Thlr. noch zu machen. 
Ruͤböl, in loco und pr. Sept. —Oktbr. 10% Thlr. 


Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zwei || 
21½ 9% mit Faͤſſern iſt etwas zu 21%, % gehandelt. border Hand eh Faß 
A Meine ch Wert Berlin, 10. September. 
85 e Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
oggen, in loco 29 — 31 Thlr., ſchwimmend 30 — 31 Thlr. 
Sept. — Okt. 29—28½ Thlr., pr. Okt. ov. 30 Thlr, pr. Früh 34 Dit br 
Gerſte, große, in loco 30 Thlr., kleine 25— 26 Thlr. N 
Hafer in loco nach Qualität 16-17 Thlr. 
Erbſen, Kochwaare 40 Thlr., Futterwaare 37 Thlr. 
Rapps und Winter⸗Rübſen 70, 69-69% Thle 
Se 9 Thlr. 
üböl, in loco 11½ Thlr., pr. Sept. — Okt. 11, — 11%, Thlr., pr. 
Want. 1% t Fiir, . ecke Der. 117 14% e PR 
anr. — ., Janr.— Febr. 11½—11 % VRR 
= Ale. 19a Thlr., Janr.—Febr. 11½—11 7/1 Thlr., pr. Febr. — Min 
Zeinöl, in loco 10 Thlr., Lieferung 9½ Thlr. 
Spiritus, in loco 18 Thlr. ohne Faß, pr. Septbr. — Oktbr. u 
17% Thlr., pr. Okt. Nov. 17%—17Y, Thlr. "a 
x 5 5 Breslau, 16. Septbr. 
Weizen, weißer, 61, C5 bis 69 Sgr., gelber 57, 62 bis 66 Sgr. 
Roggen 30, 33½ bis 37½ Sgr. 
Gerſte 261%, 28 bis 29½ Sgr. 
Hafer 17, 18 bis 19 Sgr. A 
Napps 70, 74 bis 76 Sgr. 20 Wſpl. franco Kahn ju 66% Thlr., um 
950 Schſt. ab Boden zu 76 Sgr. begeben. 
Spiritus 8¼ Thlr. Br. und Kleinigkeiten dazu bezahlt. 


Berliner Börse vom 16. Scpibr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss. | Brief | Geld | Gem. Ziusfuss. | Brief | Geld. | Gem. 

St. Schuld-Sch. 33 744 734 Kur-&Nm.Pfäbr. 35 892 | 892 
Seeh. Präm-Sch. | — | — 87 Schles. do. 32 — — 
K. & Nm. Schldv. 3 72] | 71% do. Lt. B. gar. do. |31| — — 
Berl. Stadt-Obl. 34 — | — Pr. Bk-Anth-Sch. — 85? — 
Westpr. Pfubr. 2 — 793 | 
Grosh. Posen do. 4 831 95 Friedriehad'or.— 1374 1374 

do. do. 37 784781 And. GIdm. à 5 tlr.— 13 123 
Ostpr. Pfaudbr. 33 — 86 Hisconte gt 44 
Pomm. do. 2 — 891 


Ausländische Fonds. 


—— nn — — — 


Russ Hamb.Cert.| 5 — — Poln. neue Pfdbr. 4914 — 
do. b. Hope 3 4. - 5 — — do. Part. 500 Fl. A| — 67 
do. do. 1. Anl. 4 — — do. do. 300 Fl. — — 94 
do. Stiegl. 244. 4 — 823 N Hamb- Feuer-Cas 33 — = 

do. do.5 A. A et | do. Staats-Pr. Aul| _ | —_ — 
do.v.Rtlisch.Lst.! 51 — 100 1003 Holl. 2112 0]o Int. 2 A — 
do. Poln.SchatzO | 4 — 664 | 67 Xurlı. Pr. O. 40 th. — | 26 es 
do.do.Cert-1.A.| 5| 774 77 Sard. do- 36 Fr. |_| — = 
dgl. L. B. 200 Fl. — 121 N. Bad. do.35Fl.| _| 45 — 
Pol. Pfdbr.a.a.C.| 4 913 914 - 


"Eisenbahn-Actien. Er 


Sız S 
SE S 
213 2 2 
stamm Actien. g Tages- Cours. Friorit.-Aetienſg Tages- Cours, 
EN E 
= 5 


Berl. Anh. Lit. A B | 47387 B. Berl-Anhalt 4083 8. 
do. Hamburg 42565 B. do. Hamburg . . 43/893 & 
do. Stettin-Stargard 4 688} bz. do. Potsd,-Magd. . 4772 6 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 4 53 bz. do. do 5862 G 

Magd.-Halberstadt 4 7102 B Magdb.-Leipziger Alıze® 
do. Leipziger 415 — Halle-Thüriuger . » 4382 bz. u. G. 

Halle- Thüringer. 4.— 52a] bz. u. G. Cöln-Ninden 5 la} 90 B 

Cöln-Minden 34 — 754 6: Rhein. v. Staat gar. '34 > 
do. Aachen 4 4547 B. do, 1 Priorität, 44 2 

Bonn-Cöln Es 44 do. Stamm-Prior. 469 B 

Düsseld Elberfeld 4 42 er Düsseld.-Elberfeld , ale 

Steele-Vohwinkel . » 4— — Niederschl.-Märkisch. 4481 bz, 

Niederschl. Märkisch. 3— 69 bz. u. G do. do 5932 bz. u 6, 
de. Zweigbabn ME do. III. Serie. . 5088 ba. 

Oberschles. Litr. A. 32 689 6 do Zweigbalın . ar 
do. Lit. B. 34 689 6 do. 40. 575 6 

Cosel-Oderberg 4 f Oherschlesische 4 

Breslau-Freibung 45 — x hal Ei 5 

Krakau-Obersehles. 4— 432 Steele-Vohwinke 5 

Bergisch- Märkische | 4 Be Breslau-Freiburg Al 

Stargard-Posen » » 4 661 B. 

Brieg-Neisse 460 = Ausl. Stamm- 
@uittungs- = Actien, 

Bogen, — Dresden-Görlitz 41 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4090834 bz. u. G. | Leipzig-Dresdeu 4 
Magdeb.- Wittenberg 460 — Chemuitz-Risa . . 4 *. 
Aachen-Mastricht „ . 430 — Sächsisch-Bayerische Al 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel-Altona 4881 8. 
Ausl. Quittgs. Amsterdam - Rotterdam 47 

Bogen. Mecklenburger 4 344 6 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. | 490 — 

Pesther 26 Fl. 80 — 

Fried.-Willl.-Nordb. 41851434 433423 bz. 


327237 ͥͤͥͤ ĩð2ü ͤ T 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens 1 Abend“ 


Monat Sept. & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 16 340,66“ 340,95“ 34,40% 
auf 0° reduzirt. 17 341,04“ 340,40% a 
, 16 5,00 ＋ 14,00 
Thermometer nach Neaumur. | 17 4.35 ＋ 14,5 5 
f Beilage. 
“ 
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Beilage zu No. 


Deutſchland. 


{ i langer Unter⸗ 
Köln. 5 8 we e welchen Welt 
brechung win naten d Welt Geſetze vorſchrieb, wenn auch die We 
or einigen Monaten bet DE r wie verändert! Sonſt 
erh ü nig wenig ne Sen des Stolareiges Lokals, der Nee 
tagten wir in einer ſchwarz⸗roth⸗goldbehangenen Tribu 
eee an ee ae ee klikum hieß: „Meine Herren“. Jetzt 
5 und das verehrungswürdige ge 1 Hof in einer der 
n 1 Gasser ber Stab 0 bie e Räume einer Reit⸗ 
Te ang Keel kelt Droſch fe bildet zugleich den Präſidenten⸗ 
bahn: eine unglückliche abgetakelte An adern versehen zwei Ifraeliten 
i bühne; auf den Wagenradern do 0 a 
ee Se em jeweiligen Redner, nicht mehr „Herr“, fon 
ie öffentliche Funktion, dem jeweiligen e ö : 2 
deen e dae e ES 
äne Volk, ci-devant „Meine „ ; ; bern 
„Mitbur er angeredet. Berathen und beſchloſſen haben En die Adreſſe 
275 Lein Kis deutſchen Reichsbürger“, diesmal eine 
dei eee eee in welcher wir dieſelbe auffor⸗ 
an die Nationalverfanzilung in Idee gen kten, unter welchen ſich 
in Erwägung einer ganzen Reihe von Punkten, A 
De der mit Dänemark abgeſchloſſen 
Waffenſeiuſte eg e ve Abſolutismus und die e 
eb i terung“ im Auge hat, dieſen Waf⸗ 
Sonderbeſtrebungen der preußiſchen Regierung“ im it, aber mie 
i tige preußifche Regierung 
Eben ant dito en l ee fe Deutſchland zu beauftragen. 
wieder mit diplomatiſchen Unterhandlungen für ben Diskaſſten wicht bee 
Ich werde Sie mit den Einzelnheiten der W Metterlich un Die 
elligen, mit dieſen ſtereotypen Deklamationen über 75 
0 Ehen der 0 mit 4 1 7 a 
Ungereimtheiten, welche das ſouveräne Vo die Nato verſanunlang 
mit der wegwerfenden Verachtung, mit welcher 12 8 a af pen Rah 
und das ganze deutſche Volk behandelt wurde: „die Bauern auf ? 
der 0 Hf peitſchen ihre Ochſen mit den fh be nicht 
ſelben, die ſie ihnen abhauen: ſo — ich eitire wörtlich, obglei lung. Wir 
verſtehe — ſo geht es uns mit der deutſchen Ane ider Gele ae 
ſind eine ſchuftige Nation, wir haben uns blamirt bei jeder f ian ' 
und als wir eine Revolution machten, haben wir uns erſt rech En 1 5 
Das Ende vom Liede war, daß die Adreſſe angenommen, 1 [3 em 
eine fernere, von einem Mitglied der Redaktion der 1 N 1 
Zeitung vorgeſchlagene und mit dem unſinnigſten Unſinn un 7 8 
wägung einverleibt wurde, nach welcher der ee len 
ſei, weil Deutſchland, das in Italien, Böhmen und Polen die 8 ur 
morde, in Schleswig-Holftein für die Revolution kämpfe, gegen 3 3 11 
timität und den Abfolutismus. Der Präſident verſuchte verge 10 A 15 
Klauſel zu beſeitigen: es wurde von der Gegenſeite geradezu 5 lär 8 Ai 
demokraliſche Partei wolle, auch in dieſer einzelnen Frage nicht, Eur u r 
desgenoſſen unter den Konſtituionellen, denen fie demnächſt „bei dem nahen 
Kampfe zwiſchen Preußen und Deutſchland“ auf Leben und Tod gegen- 
überſtehen würde, und mit brüllendem Jubel der patriotiſchen Verſamm ung 
wurde die Verſicherung aufgenommen, daß der Wiederbeginn der Feind- 
ſeligkeiten gegen Dänemark zunächſt den Ruin der Küſtenſtädte, dann den 
Untergang Preußens und endlich das Verderben der Bourgeoiſie herbeifüh⸗ 
ren würde. Am Schluß der Sitzung wurde dann noch in aller Eile, da 
die Hitze in dem überfüllten Lokal und der Geruch des dort konſumirton, 
ehr demokratiſchen Tabaks auf die Länge unerträglich war, eine andere 
Abreſe an die Nationalverſammlung in Berlin genehmigt, welche, obwohl 
das von derſelben gegenwärtig berathene Bürgerwehrgeſetz, „im Einzelnen 
wie im Ganzen den gerechten Erwartungen des Volks auf das Entſchie⸗ 
denſte widerſpricht, doch namentlich gegen den Paragraphen gerichtet iſt, der 
von jedem Bürgerwehrmann die Verſicherung fordert: Ich gelobe Treue 
dem Könige und Gehorſam der Verfaſſung und den Geſetzen des König, 
reichs. Die „unterzeichneten, in Köln wohnenden deutſchen Reichsbürger 
— Sie ſehen, die Verſammlung iſt ſelbſt in ihren nach Berlin gerichteten 
Adreſſen ſchon vollſtändig in Deutſchland aufgegangen — „kennen den Kö⸗ 
nig nur ſo weit, als derſelbe zu der Verfaſſung ſeine Stelle findet“, und 
ſie „proteſtiren aufs Feierlichſte gegen jeden Verſuch, einen Eid zu fordern, 
der ihre Stellung als freie Staatsbürger und Bürgerwehrmänner in jedem 
entſcheidenden Augenblick in Widerſpruch bringen würde.“ Was man ſich 
unter dem entſcheidenden Augenblicke denkt, in welchem jener Eid allerlei 
Unbequemlichkeiten haben wurde, iſt unſchwer zu errathen. e 


25 SE Srankreic, die dann nicht verfehlen wird, durch einen giant 


5 \ i Waffenſtillſtande gegenüber, der 
doch ſchlimmſten Falls nur ein Proviſorium 5 een ee jetzigen, 
den Erwartungen nicht völlig entſprechenden Form manche 


I Alfen zu ſtoßen, 


184 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Montag, den 18. September 1848. 


Beſtimmungen enthält, auf die einzugehen dem früher ſo vermeſſenen Däne⸗ 
ih schmerzlich 505 fallen mußte. Aber, wie geſagt, wir leben jetzt in 
der Zeit der „kubnen Griffe,“ alſo durch einen kühnen Griff Alles über 
und durch einander geworfen, vielleicht ſtellt ſich dann die Einheit durch 
einen chemiſchen Prozeß von ſelbſt her. — Inzwiſchen reiben ſich die An⸗ 
hänger der kunftigen freien vereinigten Staaten Deutſchlands, und noch 
mehr die Anhänger der in Frankreich mit Kugeln, Ausnahmgeſetzen und 
Journalverboten niedergeſchmetterten rothen Republik, die nun von Neuem 
in Mannheim oder Bruchſal oder Gießen oder Trier zu einem herrlicheren 
Leben erweckt werden ſoll, alſo alle Die, welche ein rothes Band als be⸗ 
deutungsvolles Symbol künftiger Bluthochzeiten und Bartholomäusnächte 
im Knopfloch und, gleich dem hinkenden Mephiſtopheles, dem „Alles ver⸗ 
neinenden Geiſte,“ als Theateraufputz eine rothe Feder auf dem Hute tra⸗ 
en — ſie Alle reiben ſich bei dem Brande, den dieſer Waffenſtillſtand in den 
Reihen der Konſervativkonſtitutionellen entzündet hat, vor innerer Schaden⸗ 
freude die Hände. Bereits ſehen fie in Kiel, Rendsburg und Südflens⸗ 
burg (denn Nordflensburg könnte nur durch Cavaignac'ſchen Terrorismus 
dazu genöthigt werden) eine jener Winkelrepubliken auftauchen, die in Kon⸗ 
ſtanz und Freiburg auf eine, geſtehen wir es nur, für den Heroismus der 
in jener äußerſten Ecke Deutſchlands zuſammengerafften Republikanr nicht 
gerade ſchmeichelhafte Weiſe verunglückte. Dieſe Männer rother Geſinnung 
namentlich ſind es, welche über die verletzte, verhöhnte, zu Grunde gerichtete 
Ehre Deutſchlands Klage führen, welche die Phraſe in die Welt werfen, 
Deutſchland, vereint und frei, ſei im Stande, es mit einer Welt von Fein⸗ 
den aufzunehmen, welche uns nach allen vier Himmelsgegenden in die her⸗ 
ausfordernde Stellung eines Fechters verſetzen möchten, und trotzdem eine 
möglichſt große Verminderung und ſogar Auflöſung der ſtehenden Heere 
beantragen. Als ob wir uns in dem ſo ſehr und wohl etwas leichtſinnig 
herbeigewünſchten Kriege mit Rußland etwa auf unſere „Bürgerwehren!“ 
verlaſſen und mit dieſen wehrhaften Spießbürgern den ruſſiſchen Koloß, 
an deſſen Bewältigung ſelbſt Karl XII. und Napoleon ſcheiterten, wie 
einen Schneemann über den Haufen werfen könnten! — Während dieſe 
„Rothen“ ihr Anrecht an die Volksgunſt, namentlich auf ihre ſpecifiſchen 
Mittel gegen das Hungerſterben grunden, würden ſie doch mit ſtoiſcher 
Seelenruhe es lächelnd mit anſehen, wenn in Folge fortgeſetzter Blokade 
und Kaperei in den Städten der Oſt⸗ und Nordſee Verarmung, Noth und 
Hunger bis zum Unerträglichen zunähmen. Und warum nicht? Noth bis 
zum Unerträglichen geſteigert, Elend in allen ſeinen Graden und Schatti⸗ 
rungen, Krieg an den Grenzen, Verwirrung im Innern, Anarchie in den 
Gemüthern, kurz allgemeiner Schiffbruch aller Faktoren des Geſetzes und 
der Ordnung — das gerade wäre der Zustand, aus dem die rothe Repu⸗ 
blik ihre blutigen Locken ſchüttelnd, ſich erheben könnte. Zwar greift auch 
die blinde Reaktion zuletzt zu derſelben Verzweiflungspolitik, fo daß die 
wohlgeſinnte Verfaſſungspartei zwiſchen beiden Extremen wie zwiſchen zwei 
Mahlſteinen zerrieben und zermalmt zu werden droht. — Dieſe rothe Partei 
weiß gar wohl, daß Preußen, mit Deutſchland in Hader und in ſich ſelbſt 
in Unordnung gebracht, auch das noch haltbarſte Bollwerk der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie über den Haufen geworfen heißt. Das wiſſen dieſe 
Parteimänner, und ſie thun demnach klug daran, an dieſem Waffenſtill⸗ 
ſtand den Reſt von Sympathie, welcher für Preußen noch in dem übrigen 
Deutſchland beſteht, bis auf das letzte Fäſerchen ſich verkohlen zu laſſen. 
Sie haben gewonnenes Spiel bei den Vielen, denen aus Stammesabnei⸗ 
gung, Inſtinkt, Neid oder Vorurtheil das faſt zu ſchnell aufgeſchoſſene 
Preußenthum überhaupt zuwider iſt; leider aber macht auch eine große 
Zahl derer, welche ernſtlich die Einheit Deutſchlands wollen, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mt ihnen, in der Ueberzeugung oder dem Wahn, daß Preußen 
gerade aus Trotz gegen die Centralgewalt und aus reinem Sondergelüſt 
und im bloßen Sonderintereſſe dieſen Waffenſtillſtand Deutſchland zum 
Hohn und zur Herausforderung abgeſchloſſen habe. (D. 3.) 
Altona, 14. September. Der Oberbefehlshaber, General von 
Wrangel, hat nachſtehendes Schreiben an das Reichs⸗Kriegsminiſterium 
erlaſſen: „Einem hohen Reichsminiſterium des Krieges verfehle ich nicht, 
ganz ergebenſt zu berichten, daß ich geſtern und heute die einzigen von 
mir noch nicht geſehenen Truppen der Armee, die kombinirte Diviſion des 
Sten deutſchen Bundes⸗Corps inſpieirt und fie dabei in demſelben guten, 
kriegstüchtigen Zuſtande gefunden habe, der die übrigen, ſchon länger hier 
anweſenden Abtheilungen der Armee fo rühmlich auszeichnet, was ich für 
meine Pflicht halte, hier öffentlich auszuſprechen, Hiermit glaube ich nun⸗ 
mehr meinen Dienſt, als Oberbefehlshaber der deutſchen Bundesarmee in 
Schleswig und Holſtein, beenden zu können, denn der Waffenſtillſtand iſt 
geſchloſſen, die Ausführung des militairiſchen Theils der Konvention iſt im 
Gange und wird in wenigen Tagen beendet ſein, und endlich hat der 
preußiſche General⸗Major von Bonin das Kommando der in den Herzog⸗ 
thümern zurückbleibenden Truppen, einſchließlich der ſchleswig⸗holſteiniſchen, 
übernommen, fo daß für mich keine weſentliche Wirkſamkeit mehr übrig 
bleibt; ich lege daher das mir anvertraute Armee⸗Kommando ehrfurchtsvoll 
in die Hände eines hohen Reichsminiſteriums des Krieges nieder; bis au 
Weiteres aber wird der Chef des Stabes der Armee, der preußiſche Oberſt 
v. Hahn, in Altona die Geſchäfte des Armee⸗Kommandos fortführen, und 
zwar bis die zurückzuſendenden Abtheilungen die Herzogthümer verlaſſen 
haben oder ein hohes Miniſterium anders darüber verfügt, während ich 
bereits meine Reiſe nach Potsdam angetreten habe, wie ich dies hochdem⸗ 
ſelben geſtern gemeldet. Reinbeck in Holſtein, den 12. Septbr. 1848. Der 
königl. preuß. General der Kavallerie: (gez.) v. Wrangel, 
— General Wrangel hat geſtern einen ſchriftlichen Abſchiedsgruß an 


die Truppen gerichtet, in welchem er ihre Tapferkeit und Ausdauer auf das 
glänzendſte anerkennt. 


Dänemark. 


‚Kopenhagen, 13. Septbr. Es find noch mehrere der aufgebrachten 
Schiffe hier, die zwar längſt freigegeben, aber wegen Mangel an Geld und 
Leuten noch nicht haben fortkommen können. — Es heißt, daß eine Fregatte 
und eine Brigg von hier beordert worden, zu der übrigen Eskadre bei 

um auf Antrag von Wrangel nach Kiel zu gehen. — Die 


Einſchiffung der ſchwediſche Truppen hat bereits begonnen, die Königl. 
ſchwediſche Leibgarde Gh theils nach Malmö, theils nach Stockholm 
eingeſchifft. * J (B. H.) 


Italien. 


Nom, 2. September. Wenn es geſtern noch eine Wahrheit war, 
daß die große Partei der Kleriſei Oberwaſſer hatte und die Agitation ihrer 
Gegner in den Grund zu bohren mächtig genug war, ſo iſt dem ſchon 
heute nicht mehr alſo; denn die myſteriöſe Revolte in Livorno und ihr 
ſcheinbarer Succeß für den Augenblick hat unſere Patrioten aufs Neue mit 
einem Muth beſeelt, der fie in feiner Keckheit und Ueberſchwänglichkeit be⸗ 
reits gerichtet hat. Kaum nämlich war hier die Nachricht von dem anar⸗ 
chiſchen Volkstreiben in Livorno angelangt, ſo wurden insgeheim ſchon am 
28. und 29. Auguſt Freiheitsbäume und andere republikaniſche Inſignien 
hergerichtet, um ſie in der Stille einer der folgenden Nächte zuerſt auf der 
Piazza Navona aufzurichten, ebenſo war ein Handſtreich auf die Engels⸗ 
burg vorbereitet, Allein die Wachſamkeit des Polizeiminiſters Galletti und 
des noch auf feinen Poſten ſtehenden Miniſters des Innern, Grafen Fab⸗ 
bri, vereitelte den Anſchlag, der deſſenungeachtet nach dem Plan der An⸗ 
ſtifter geſtern noch einmal, doch vergeblich, ausgeführt zu werden verſucht 
ward. Folge ſeines Fehlſchlagens ſind nun ſehr zahlreiche Verhaftungen 
Auch in dem ruhiger gewordenen Bologna wiederholten ſich livorneſer 
Skandale, die unter dem Namen der Berichini bekannten Populanen er⸗ 


brachen in der zweiten Hauptſtadt des Kirchenſtaats eins der wohlhabendſten 
Nonnenklöſter und machten feine Bewohnerinnen ohne Unterſchied zu Die⸗ 


nerinnen ihrer Fleiſchesgelüſte. In Rom aber theilt unterdeſſen die liberale 
Preſſe Hiebe aus, welche vorzüglich an Pius IX. ſcharf herunterfallen. 
Sie perfifflirt feine am letzten Sountag in San Pantaleo gegen die mit 
Proteſtantismus liebäugelnden Italiener geſprochenen Worte, und die ſar⸗ 
kaſtiſche Pallade ſchrieb geſtern Abend: „Trauert, gute Chriſten! Italien 
iſt proteſtantiſch geworden.“ (D. A. 3.) 


Genua, 7. Septbr. Heute iſt ein Franzöſiſches Poſtdampfſchiff an⸗ 
gekommen mit Nachrichten aus Meffina vom 3. d. Nachmittags 2 Uhr. 
Der Kampf hatte begonnen. Morgens 6 Uhr hatte die Citadelle ein fürch⸗ 
terliches Feuer eröffnet, welchem die Sieiliſchen Batterien antworteten. Es 
wurde die Ausſchiffung einer Abtheilung Schweizer verſucht. Von der 
Meerſeite aus brachten die Neapolitaniſchen Dampfer 2000 M. in die 
Eitadelle. Die Begeiſterung der Sieifianer iſt übrigens groß, fie find zum 
hartnäckigſten Kampf gerüſtet. Bei Abgang des Dampfers dauerte das 
Feuer fort. Soweit der „Corriere Merkantile.“ (Der „Semaphore“ von 
Marſeille meldet, daß am 7. daſelbſt ein engliſcher Dampfer ankam, der 
anf der Fahrt von Malta Meſſina berührte. Man hörte durch ihn, die 
Truppen Ferdinands haben erſt beim Ausſchiffen eine Niederlage erlitten. 
aber gleich wieder den Angriff begonnen, und einen Vortheil erreicht, ſo 
daß ſich ein Theil der Schweizer Regimenter der Citadelle bemächtigte. — 
Ein anderes Marſeiller Blatt meldet: Heute iſt das Dampfboot Ihrer 
Britiſchen Majeſtät „Pore⸗Epic“, Kapitain Roberts, in den hieſigen Hafen 
eingelaufen; daſſelbe hatte einen Botſchafter der proviſoriſchen Regierung 
Sieiliens am Bord, welches ſich nach England begiebt, um die Interven⸗ 
tion der Engliſchen Regierung zu verlangen. 


Großbritannien. 
— Der Berliner Korreſpondent des Morning Chroniele reibt ſich 


in gewohnter Weiſe wieder gewaltig an der Berliner Nationalverſammlung 
und vorzugsweiſe an deren radikalen Beſtandtheilen. Herr Jung ſteht ihm, 
was Beredtſamkeit, Bildung und parlamentariſche Praxis betrifft, „höchſtens 
mit einem engliſchen Chartiſten vierten Ranges auf gleicher Höhe,“ Die⸗ 
ſer Ausſpruch iſt freilich etwas ſtark, möge man auch die Fahigkeiten des 
Herrn Jung noch ſo niedrig und die Vortheile, die einem engliſchen Char⸗ 
tiften „vierten Ranges“ aus dem ganzen vom Konſtitutionalismus durch⸗ 
drungenen Leben Englands zufließen, noch ſo hoch anſchlagen. Aber freilich, 
Herr Jung hatte irgend eine Trivialität über England, „den Knecht Ru⸗ 
precht der Demokraten und rothen Republikaner Deutſchlands“ losgelaſſen 
und durch dieſe „chartiſtiſche Lumperei“ den Beifall der unwiſſenden Menge 
erlangt, welche Preußen zu ſeiner Schande und Bekümmerniß zu ſeinen 
Vertretern gewählt hat. Ich fage, fährt der Korreſpondent fort, ſowohl zu 
ſeiner Schande als Bekümmerniß, denn es iſt ein erweisliches, bedauertes 
und zugeſtandenes Faktum, das unter den 400 die preußiſche Verſammlung 
bildenden Mitgliedern nicht 60 ſind, deren Antecedentien, Kenntniſſe, Ge⸗ 
wohnheiten und praktiſche Erziehung oder Stellung ſie für Erfüllung par⸗ 
lamentariſcher Pflichten geeignet machen.“ Sodann nimmt der Korreſpendent 
Gelegenheit, den Vorwurf zurückzuweiſen, daß England auf die künftige 
Seemacht Deutſchlands neidiſch fer. Er äußert: hierauf diene zur Antwort, 
daß die engliſche Preſſe nie weder Frankfurt noch Berlin verleumdet hat. 
England hat kein Intereſſe dabei, jo zu thun. England iſt gerecht und 
unparteiiſch, aber aufmerkſam und ſtreng. Es iſt gewöhnt, Männer nach 
ihren Handlungen, Regierungen nach ihren Maßregeln zu beurtheilen. Es 
macht ſich nichts aus Theorien, es verlangt Thaten. Es iſt gewöhnt, mit 
Stagtsmännern zu verhandeln, nicht mit Studenten. Es iſt bewandert im 
praktiſchen Staatsweſen und verlacht bloße politiſche Träume, und bis jetzt 
waren Frankfurt und Berlin nichts weiter als Monſterdarſtellungen einer 
möglichſt unharmoniſchen Somnambule, eine gigantische politiſche Katzen⸗ 
mufif! Bevor England vor dieſen fein wollenden Nelſons erzittern ſoll, 
thäte Deutſchland wohl daran, einige Fortſchritte zu machen, nicht im Vom⸗ 
ſtapellaſſen von Kanonenbooten, nicht in Traumentwürfen papierner Fre⸗ 
gatten, ſondern in der Marineſchule. Es iſt ſchon gut, Flotten zu bauen, 
aber Flotten ohne Kolonien, ohne eine unermeßliche Handelsflotte, ohne 
offene Gewäſſer, ohne einen nationalen und traditionellen Seemannsgeiſt, 
ohne eine Pflanzſchule für tüchtige Seeleute, ohne eine inſtinktmäßige und 
faft vefigiöfe Liebe zum Meer, ein heimwehartiges Verlangen nach den 
mächtigen Waſſern iſt es unendlich wahrſcheinlicher, daß davon Deutſchland 
die Seekrankheit erhält als einen Seeruhm, geſchweige, daß es die Eifer⸗ 
ſucht deren erregen ſollte, deren Element der Sturm iſt und die den gren⸗ 
zenloſen Ocean die Wiege ihrer Siege nennen.“ Was man auch von den 
Ergüffen dieſes aufgebrachten Engländers denken mag — der übrigens ver⸗ 
gißt, daß das deutſche Meer die Schiffe trug, auf denen ſich jene deutſchen 
Seehelden befanden, welchen England vordem zur Beute wurde — und es 
iſt uns heilſam, von Zeit zu Zeit in ſolchen von dem Auslande uns vor⸗ 
gehaltenen Spiegel zu blicken, wenn er auch ein wenig unfere Züge karrikirt; 


* 


wir erkennen daraus wenigſtens, daß wir durch bloße aufgedun 
miftereien, an denen namentlich die ebe Pate ln denz 
iſt, andere Völker nicht ſchrecken, ſondern höchſtens erbittern oder uns ihre 4 
Spott zuziehen. Allerdings iſt der Abſtand groß, wenn wir mit einer fünf, 
tigen deutſchen Seemacht die Backen, wenn auch nicht unfere Häfen 7 
nehmen, während im Laufe des däniſchen Krieges auch nicht ein einziger, 
wenn auch mißlungener abenteuerlicher Zug zur See gewagt worden ist! 
Noch größer iſt der Abſtand zwiſchen den jetzigen Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen und den Vorſchlägen eines ohne Zweifel gelehrten Mannes, d 8 
darauf antrug, die däniſchen Kolonien in Weſtindien uns als Friedens 
bürgſchaft und Unterpfand der zu leiſtenden Kriegsſteuern von Dänemark 
herausgeben laſſen! — Auch in der gleich darauf folgenden Nummer eb 
der genannte Korreſpondent des Morning Chroniele feine erbitterten Aus⸗ 
fälle gegen die Unwiſſenheit der Berliner Publiziſten, die ſich um eine tie- 
fere Kenntniß der engliſchen Verhältniſſe und der engliſchen Politik uicht 
kümmerten und Alles von der Oberfläche hergebrachter Eiferſüchteleien und 
unbegründeter Beargwöhnungen ſchöpften, wie gegen die deutſchen Renom⸗ 
miſten im Allgemeinen fort. England, ſagt der Korreſpondent, könne es 
nur lieb ſein, wenn ſich Deutſchland als einiger Körper in die Mitte Eu⸗ 
ropas hinpflanzte, um den beiden Extremen Europas zum Gegengewicht 
und als Zwiſchenmauer zu dienen, es wäre keine größere Bürgſchaft für 
den allgemeinen Frieden zu denken. Aber England wolle eine geſetzlich feſt⸗ 
eftellte, keine Baſtardeinheit, bei der es hinreiche, ſchwarzrothgoldene Ko⸗ 
arden zu tragen und an die Fahnen ſchwarzrothgoldene Bänder zu befeſti⸗ 
gen. Man werfe England vor, daß es nichts thue ohne Zweck, ohne einen 
geheimen Zweck; nun wohl, wenn Palmerſton oder irgend ein anderer 
britifcher Miniſter das nicht thäten, fo wäreu fie werth, angeklagt zu wer⸗ 
den. Man habe zu Hauſe genug Pſeudophilanthropie, man brauche keine 
Pſeudopolitik dazu, und um Lektionen in der Staatswiſſenſchaft zu nehmen 
brauche England wahrlich ſich nicht nach Frankfurt, Wien oder Berlin zu 
wenden. Fur jetzt möge Deutſchland froh fein über die Verbrüderung 
zwiſchen Frankreich und England, ſie laſſe ihm Zeit, ſich innerlich zu kon⸗ 
ſolidiren und zu einigen; bis dahin möge man England es nicht verdenken, 
wenn es den Anwälten dieſer Einheit kein Vertrauen ſchenke.“ (D. 3) n 


— Vor einigen Tagen lief in Plymouth ein Emigrantenſchiff mit 250 
Deutſchen Auswanderern am Bord ein, das von Antwerpen EHE nach 
Amerika geht. Die Leute geben vor, die gehörige Quantität von Proviant 
mitgenommen zu haben, es ſei aber ſo ſchlecht geweſen, daß es in Fäul⸗ 
niß überging und in die See geworfen werden mußte. Der Preußiſche 
Conſul in Plymouth bietet Alles auf, das Nöthige herbeizuſchaffen, damit 
die Auswanderer ihre Reiſe fortſetzen können. Die von der Regierun 
angeſtellten Aufſeher in Antwerpen ſollten ihre Pflicht, kein Schiff mit 
Auswandern, das nicht gut und hinlänglich verproviantirt iſt, wegzulaſſen, 
beſſer erfüllen. Beſtändig laufen Klagen dieſer Art von dort aus ein. 


— Es gehen Nachrichten ven Colombia ein über die graͤßliche Ermordun 
dortiger Miſſionäre. Unter den Cayouſen wirkte ſeit De Ba ein Verein 
proteſtantiſcher Miffionäre, an deren Spitze Dr. Whiteman ſtand. Durch Ein⸗ 
wanderer aus den vereinigten Staaten hatte ſich die Dyſſenterie verbreitet. Ver⸗ 
geblich verſuchte Whiteman dem Uebel Einhalt zu thun. Da kamen die Einge⸗ 
bornen auf den Verdacht, durch denſelben vergiftet zu werden. Sie ſtellten an 
drei Perſonen mit den gegebenen Heilmitteln Verſuche an, — alle drei ſtarben 
ungluͤcklicher Weiſe, und nun überfielen fie die Kolonie. Einer der Miffienäre, 
Rogers, erſchreckt durch den graͤßlichen Tod Whitemans, ſuchte ſich dadurch zu 
retten, daß er deſſen Schuld zugab, wurde jedoch ebenfalls getödtet. Ein anderer, 
welcher ſich den Indianern anſchloß, erſchoß zum Zeichen, daß er es mit ihnen 
halte, den Sohn Whitemans!]! Außer der Gattin dieſes letzteren wurden die 
übrigen Frauen und Kinder geſchent; aber nur vier Maͤnner, Bedienten, welche 
die Indianer weniger ſchuldig glaubten, kamen mit untoͤdtlicheu Wunden davon 
— Die Mifften hat durchaus kein Vertrauen bei den Wilden, und die Erbaͤrm⸗ 
lichkeit der Miſſtonäre, deren ſittliche Entartung dieſe Erzaͤhlung nur zu klar zeigt, 
ſcheint die Hauptſchuld dieſer entſetzlichen Vorfälle zu tragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Unter den vielen Carricaturen, die in Frankfurt täglich in Umlauf 
kommen, iſt eine der biffigften wohl „St. Pauls Vogelhaus“. Die Pauls⸗ 
kirche hat wirklich Aehnlichkeit mit einem Vogelhauſe. Ein Liebhaber von 
Vögeln fragt den Heiligen: „Iſt dieſe Sammlung wohl noch vollſtändig?“ 
„Zu meinem Bedauern, nein; viele darunter, welche die Aufmerkſamkeit 
höchfter Herrſchaften auf ſich gezogen haben, find verkauft.“ Eine andere 
gute Carricatur ſtellt Soiron als umgekehrten Laubfroſch vor, mit der Un⸗ 
terſchrift: „Wenn der hinaufſteigt, giebt's allemal ein Unwetter.“ N 

— Neulich war in Mücheln, in der Provinz Sachſen, eine Volks⸗ 
Verſammlung. An 3000 Menſchen waren herzugeſtrömt, viele bewaffnet. 
Bald waren die ſeither Geleiteten den Leitern, d. h., den Sprechern, über 


den Kopf gewachſen; wer nicht nach dem Sinne und Schnabel der Hörer 


ſprach, wurde ausgelacht und verhöhnt, nicht Republik, ſondern rothe, blu⸗ 
tige Republik war das Stichwort der Verſammlung; vor dem Schluſſe 
der Verſammlung entſchied ſie ſich noch ein Mal ausdrücklich für rothe 
Republik. Die beſſer geſinnten Sprecher, Maaß, Wislicenus u. A. zogen 
bedenklich und trauernd heim, ſie hatten nun ſelbſt die Erfahrung gemacht, 
daß man Sturm ernte, wo man Wind ſäet. 0 
— — 3 
Städtiſches. 4 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtage den 19ten d. Mts. „ 
Nachmittags 5½ Uhr, in der Aula des Gymnaſtums. Unter anderen: 1) Ver⸗ 
anlaſſung einer Deputirten⸗Verſammlung in unſerer Stadt von Seiten aller 
Staͤdte unſerer Provinz, um über die Geſebentwürfe in Betreff der einzurichtens 
den Gemeinde-Verfaſſuͤng zu berathen und event. dagegen zu temonftriren; 2), 
Verabreichung der zu einigen Neparaturen an den Schulgebaͤuden zu Wolfshorſt 
erforderlichen Materialien; 3) Entſchaͤdigung des Koloniſten Joh. Becker für eine 
zur Communikation zwiſchen der Kolonie Wolfshorſt und dem dortigen Torſſtich 
abgetretenen Wieſenfläche; 4) Entwurf eines mit Herrn Baudouin zu fliehen?" 
den Pachtvertrages über mehre der Stadt Stetkin zu Fußwegen abzutretenden 
Parcellen; 5) Erwählung eines Bezirksvorſtehers für den Wallbezirk; 6) Anſtellung 
eines Buchhalters und eines Kaſſirers bei der Gasanſtalt; 7) Antwort wegen 
des von dem Polizei⸗Direktor und Polizei⸗Inſpektor zu haltenden Dienſtpferdes; 
8) Ueberlaſſung von Holz und Torf zu billigen Preiſen an den Jakobi⸗ und 


Nikolai⸗Sparvere in; 9) Nachbewilligung von noch 52 Thlr. zur Reparatur der 


Orgel in der Johanniskirche; 10) Mittheilung wegen der Koſten für die Leichen⸗ nd 
führen; 11) Anberaumung eines Termins zur. Erwaͤhlung zweier unbeſoldeter 
Stadtraͤthe. Eickſen. 0 
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Norddeut ſchen Zeitung, 


In der Expeditien der Abeeſfe 


terre rechter Hand, liegt eine 


8: 8287 * 
Ein Sen Stoatemiiſerin 


Der Eonftitutionelle Verein 
nelt ſich von jetzt ab wieder zweimal wöchent⸗ 
lic Montags und Donnerſtags um 7 Uhr. Auf der 
Pe Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der De- 
batte über die Gewerbeordnung des Handwerker⸗Kon⸗ 


greſſes. 


Die &ymnasial - Vorschule, ZN 
welehe in ihrer &rundklasse mit den allerersten 
Elementen anfängt, beginnt stets zu Michaelis 
und Ostern ihren Cursus aufs Neue. 

W. Stahr. Grassmann, Professor. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Der zweite jährliche Termin zur Prüfung derjenigen 
jungen Leue hose ihrer Militairpflicht durch einjäh⸗ 
rigen Dienſt genügen wollen, iſt auf 

den 23ften September d. . 
im Geſchäfts⸗ Lokale der Königl. Regierun 
angeſetzt worden, was mit dem N \ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß die auf vorherige 
rechtzeitige Meldung zur wiſſenſchaftlichen Prüfung zu⸗ 
elaſſenen Individuen ſich am vorhergehenden Tage 
Vormittags 11 Uhr dem mitunterzeichneten Militair⸗ 
Departements⸗Rathe in deſſen Geſchäftszimmer in dem 
Königl. Regierungs⸗Gebäude Behufs weiterer Beſtim⸗ 
mung vorzuſtellen haben. 
Stettin, den 4. September 1848. 


Königl. Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſion für 
einjährige Freiwillige. 
v. Franſecky, B. b. Hoheneck, 
militairiſcher Seits. von Seiten des Civils. 


8 Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Nieritz, 
Preuß. Volkskalender 
für das Jahr 1849. 


Mit vielen Holzſchnitten. Pr. 10 ſgr., empfing fo eben 


Ferd. Müller's 
BUCHHANDEUNG 


im Börsengebäude. 


Durch alle Buchhandlungen, in Stettin durch Un⸗ 
terzeichnete, zu beziehen: 


Schwert und Zopf. 
Beleuchtung der Schrift über die deutſche Zentral⸗Ge⸗ 
walt und die Preußiſche Armee. 23 Sgr. 


Die Netiung des Gewerbeſtandes, 
oder Grundzüge eines neuen Gewerbeſyſtems, von H. 
Windwart. (Verlag von C. Flemming.) 3 ſgr. 


NICOLATSCHE 
Buch- & Papierhandlung 


(C. F. Gutberiet) im Stettin, 


grosse Domstrasse No. 667. 


Die Norddeutſche Zeitung 
für Politik, Handel und Gewerbe 

erſcheint in Stettin täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttgge, in der Stärke von mindeſtens 2 
Bogen und liefert außer den politiſchen Nachrich en 
ausführliche Schiffsliſte, Markt⸗, Handel⸗ und Ge⸗ 
werbeberichte, In ihren politiſchen Artikeln vertritt fie 
die, conſtitutionelle Monarchie und in ihr die echte 
Freiheit auf dem Boden der Sittlichkeit und des Ge⸗ 
ſetzes, in lebendiger, ſelbſtſtändiger Gliederung, und 
kämpft auf gleiche Weiſe wider republikaniſche Beſtre⸗ 
bungen. — Für den Handel verficht ſie im Gegenſatz 
gegen das ſüddeutſche Schutzzollſyſtem das Prinzip 
des Freihandels und bahnt die allmählige Entwicke⸗ 
lung deſſelben an. Der Pränumerationspreis für 
außerhalb beträgt vierteljährlich 2 Thlr., für das po⸗ 
litiſche Blatt allein 1 Thlr. 6 fgr, Mit der Zeitung 
wird der Tages⸗Kalender gratis ausgegeben. 

Die Redaktion. 


. — 
Verlo bungen. 


Alwine Strau 
empfehle e 0 
2 bien ſich als Ver 8 
Bruſenfelder Mühle und Zorrin bei Bülow. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Loui i 
dem Kaufmann Herrn F. W. eee eh 


Louiſenſtraße No. 731, par⸗ 
en das neu zu bil dende 


wolle feſt daran halten, daß €: 8 
berfaffüng erfcher Kammern, keineswegs aber der 
1 Berfammlung RUN feiz es wolle in 

are 8 Anträge und Beſchlüſſe enden 
e awer lar dend erachte, als dieſelben nach §. 13 des Wahl⸗ 
Bere nz der Verſammlung nicht uͤberſchreiten. 


hierſelbſt 
Bemerken zur öffent⸗ 


% = * 


Miniſterium aus, 0 y 
lichen Macht behuͤten. 
daß es dereinſt den 


dieſer vereinbarenden { f 
0 ſollte, die Verlegung der 
Es wolle auf dieſe 


durch Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung ergebenſt an. . 
2 55 M. Wiegels und Frau. 
Stettin, den 17. Septbr. 1848. 


Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit dem 
Zuckerſieder⸗Meiſter Herrn Chriſtian Cordes beehren. 
wir uns hierdurch ergebenſt Verwandten und Freunden 
anzuzeigen. 2 

Stettin, den t7ten September 1848. 

C. Baarz und Frau. 

—— ERBE ne 


Entbin dungen. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen zeige ich 
meinen Freunden und Verwandten hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an. 
Stettin, den 16ten September 1848. 

Ernſt Becker. 
JI. ²˙ m uim  paitet welizder Sb 


Todesfälle 


Am 13tend. Mts., Morgens 2½ Uhr, wurde mir 
mein geliebter Mann, der Steinſetzer⸗Meiſter C. Fi⸗ 
ſcher, in ſeinem 45ſten Lebensjahre durch den Tod 
entriſſen. 

Tief betrübt widme ich dieſe Anzeige allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, und ſage allen denjenigen meinen 
wärmſten und innigſten Dank, welche mir in meiner 
jetzigen Lage ihren herzlichen Antheil nicht verſagten. 

Zugleich mache ich hiermit die Anzeige, daß ich das 
von meinem Manne geführte Geſchäft in jeder Art und 
Hinſicht fortſetze, und bitte; das dem Verſtorbenen ge⸗ 
1 987 Zutrauen geneigteſt auf mich übertragen zu 
wollen. 

Stettin, den 18. September 1848. 

Wittwe Fiſcher, geb. Stamm. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Alle diejenigen, welche an das unterm 19ten Febr. c. 
von dem Schenkwirth Carl Schwarz an den Kaufmann 
Grohmann hierſelbſt verkaufte, in der Marktſtraße sub 
No. 91 belegene Wohnhaus nebſt Zubehör, aus irgend 
einem Grunde dingliche Anſprüche und Forderungen zu 
haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ſolche 
in lerminis 
den 14ten und 28ſten September und 12ten Oktober e., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor uns anzumelden und zu beglaubigen, bei Strafe 
des Ausſchluſſes. 

Datum Loitz, den 31ſten Auguſt 1848. 

Bürgermeiſter und Rath. 


Su bh aſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
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Auktionen. 


S Auction 


88 über 
30 1 neue Roſinen und 
. 1 Faß Muscateller Wein 
am Dienſtag Vormittag 9 Uhr, den 19. d. Mts., auf 
lu großen Packhofe durch den Makler Herrn 
e ler. 


Nachlaß⸗Auktion am 19ten September, Vormittags 
9 Uhr, Paradeplatz No. 534, über: Kupferſtiche, drei 
Flöten, 1 Violine, gute mahagoni und birkene Möbel, 
als: Sopha, Spiegel, Bücher⸗ und andere Spinde, 
Tiſche, Stühle, Haus⸗ und Küchengeräth; 

um 10 Uhr: Militair⸗ und Civil⸗Kleidungsſtücke, 
Offizier⸗Equipage⸗Gegenſtände, Sättel, Sattelzeug, 
einiges Handwerkszeug u. d. m. Reisler. 


Auktion am 23ften September e., Nachmittags 2 Uhr 
im Caſino⸗Garten (in Grabow)!“ 1155 ae 
volle Orangerie von ſeltener Schönheit, insbeſon⸗ 
dere beſtehend in Pomeranzen⸗, Citronen⸗, Myrthen⸗ 
und Granat⸗Bäumen, ſowie über eine bedeutende An⸗ 
zahl der ſeltenſten Topfgewächſez 

um 5 Uhr: ein großes Treibhaus, Miſtbeetkaſten, 
Jenſter und mehrere andere Garten⸗Utenſilien. 

Stettin, den 16ten September 1848. 

Peer 


Auktion am, 2iften September e., Vormittags 9 Uhr, 


Weiſe die Rechte der Mandanten den Deputirten gegenüber ſchuͤtzen und die Ve 
ſammlung ſelbſt vor Hebergriffen und damit vor Vernichtung e | 


Dagegen wolle Ein Hohes Staatsminiſterium die Nas 


tional⸗Verſammlung in ihrer fkeien und felbftitändigen Feſtſtellung der Staats⸗ 
Verfaſſung in Vereinbarung mit der Krone auf alle Weiſe folden, namentlich 
die einzelnen Deputirten vor Gewaltthaten und bewaffneten Drohungen durch 
jedes erforderliche geſetzliche Mittel ſchützen, und ſelbſt, falls es erforderlich ſein 


Verſammlung in einen anderen Orte nicht ſcheuen. 


t 


Breiteftraße No. 380: über gute Damenkleidungs⸗ 
ſtücke, Leibwäſche, Betten, Leinenzeug, birkene Möbel, 
wobei Spinde aller Art, Waſchtoiletten, Stühle, Haus⸗ 
und Küchengträth. Reisler. 


Mittwoch den 20ſten September e., Vormittags 
9 Uhr, ſollen am hieſigen Parnitzthor die bei der Re⸗ 
paratur der Brücke über die Parnitz gewonnenen alten 
Balken und Belagshölzer öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung und unter dem 
Beding ſofortiger Wegſchaffung verkauft werden. 

Stettin, den 16ten September 1848. 

W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Fertige Spiegel ſind in großer Auswahl am bil⸗ 
ligſten zu haben bei A. Siebner, Mönchenſtr. 459/60. 

Von Harlemer Blumen⸗Zwiebeln 
iſt nun auch die zweite Sendung in 
beſter Waare eingetroffen und offerire 
ich ſolche billigſt. C. G. Fiſcher, 

Kloſterhof No. 1156. 
Zwanzig Winſpel gute weiße Eßkartoffeln ſind zu 


verkaufen beim Bauerhofsbeſitzer Dittmer in Züllchow, 
eine halbe Meile von Stettin. 


Steckbecken, mit auch ohne Polſter, Wärm⸗ 
flaſchen von verſchiedenen Größen, Maaßgeſchirre, 
breit⸗ und ſchmalrändig, ſind billig zu haben, auch ſind 
Steckbecken zu vermiethen bei 

C. Kuhlmann, Zinngießer, 
große Oderſtraße No. 65 —66. 


Delikaten Berger Fetthering 
billigſt bei Auguſt Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
Leere Gebinde in jeder Größe hat abzulaſſen 

Eduard Otto, Louiſenſtraße No. 730. 


Frische Cocosnüsse 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No. 217. 


Vermiet hungen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Stubenfammern 
nebſt allem Zubehör, welche nach dem Bollwerk hin⸗ 
ausführt, iſt zu vermiethen Neuetief No. 1068. 


billigſt bei 


Junkerſtraße No. 1108 find in der zweiten Etage 
3 aneinanderhängende Stuben nebſt Schlafkabinet, 
Speiſekammer, Küche mit Ausguß und Bodenkammer 
zu vermiethen. 


Gr. Paradeplatz No. 527 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben nebft Zubehör, zu vermiethen. 


Gr. Oderſtraße No. 9, 2 Tr., iſt wegen eingetre⸗ 
tenen Sterbefalles zum Iſten Oktober e. eine geräu⸗ 
mige Wohnung nebſt Zubehör, event. 2 freundliche 
möblirte Zimmer, vorn heraus, zu vermiethen bei 

Pauline Jonas, geb. Ewald. 


Schulzenſtraße No. 177 iſt 
ein freundliches Quartier von zwei 
Stuben, Kammer, Küche und vollſtäu⸗ 
digem Nebengelaß, Ate Etage, ſofort 
zu beziehen. 


Breiteſtraße No. 366 iſt die 2te Etage anderweitig 
zu vermiethen, ſowie der Laden nebſt Wohnung zum 
iſten Oktober. 


Breite Straße No. 380 iſt eine freundliche Stube 
und Kabinet mit Möbeln zum iften October e. zu ver⸗ 
miethen. 

Im Haufe große Oderſtraße No. 1 find zum 1ſten 
Oktober die beiden Hälften der 2ten und Zen Etage, 
mit ſehr hellen Küchen, und allem übrigen vollſtändi⸗ 
gen Zubehör, ſo wie in der erſten Etage zum 1 
Dezember d. J. zwei heizbare Comptoir⸗Stuben nebſt 
Kammer, nach der Oderſtraße hinaus, mit Holzgelaß,“ 
zu vermiethen. wm ai 

Das Nähere iſt bei dem Administrator Hol latzi, 
Fuhrſtraße No. 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 und 
3 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


Gr. Wollweberſtraße No. 564 it, verſetzungshalber 
die Zte Etage (2 Stuben mit Zubehör) zum Aften Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


miethen. 


D 


Welch ein a 


höchſt wichtiges räſervativ gegen die Cholera 


die Kaiſerl. Königl. privilegirten 


Goldbergerſchen galvaud'elektriſchen Ketten 


ſelbſt in ſolchen Orten iſt, wo dieſe furchtbare Peſt während eines Monats faſt den achten Theil der geſammten Einwohnerſchaft hinweggerafft 7 
ſo eben wieder mein Geſchäftsfreund aus Zabszayk in Gallizien mit, und halte ich es für meine Pflicht, dieſen Brief wörtlich folgen zu taten, fft hat, theilt mir 
„Für die mitfolgenden 30 Gulden in B.⸗N. bitte ich um baldige Ueberſendung von 20 Stück Goldberger'ſchen galvano⸗elektriſchen Ketten mittl 
Sorte. Die mit dem geehrten Briefe vom 2. Auguſt c. zugeſandten Ketten machten ſehr gute Wirkungen, und werde wahrſcheinlich bald wieder neue beſtellen mü ieh 
Die Cholera, eigentlich der orientaliſche Gaſt, raffte ſeit dem 27. Juli d. J. bis zum heutigen Tage hier in der Kreisſtadt Zabszayk, welche aus der Bevöllenlen 
von 3340 Seelen beſteht, über 410 Meuſchen todt hinweg, darunter Kreis⸗Ingenieur von Sertz und der Kreis⸗Apotheker Hollſtein. Wir die obi 1 
Ketten tragen, blieben bisher von jedem Cholera⸗Anfall befreit. Verharre mit Hochachtung ır. 3 
Zabszayk in Gallizien, den 22. Auguſt 1848. Dluhas, Apotheker.“ 


Vorräthig find die Goldberger'ſchen galvano⸗elektriſchen Ketten, wie bekannt, in Stettin nur allein ſtets ächt und zu den Fabrikpreiſen ba 0 


G. A. Ziegler, Junkerſtraße. f 
J. T. Goldberger, in der freien Bergſtadt Tarnowitz. 


K. K. priv. Fabrik von elektro⸗magnetiſchen Apparaten. 


einzurichten, in welchem junge Damen Nachhülfe in a v 5 7 n 
der franzöſiſchen Lektüre und Converſation, in denſelben N l N 5 | ] 
Stunden aber auch Unterricht im Wäfche - Nähen und ie 161 Es chutz mitte 
Sticken erhalten ſollen. Die hierauf reflektirenden ge⸗ gegen i 
ehrten Eltern erſuche ich, mir ihr Vertrauen zu ſchen⸗ 


EN x 5 
ken. Stettin, den 14. September 1848. d ei [ a6 
Erſte ® Keane eher 850 12 10 EI G. 
rſte Lehrerin an der höheren Töchter⸗ Die wichtige Entdeckung, daß die Urſache d 
ſchule hierſelbſt, Bauſtraße No. 478. lera in der Luft liegt, und zwar in geritten Bere 
A 8 niſſen der Efeftrieität und des Erdmagnetismus, hat 
Die Brandversicherungs-Bank zur Aufftelung von Schutzmitteln gegen diefe Kralle 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
nebſt Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die 1ſte und 
2te Etage zum iſten Oktober anderweitig zu vermie⸗ 
then. 


Die Unterwohnung des Hauſes kleine Domſtraße 
No. 781, beſtehend aus ſieben Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Bodenkammer, Keller und Holzgelaß, iſt ſo⸗ 


1 2 2 eit geführt, die auf jener Entdeckung b 5 
fort zu vermiethen. Geletneky, Dr, 1 für Deutſchland 0 Die 8 Lire ichen 
Kleine Domſtraße No. 685 in Leipzig, mus - Kettem haben: fih nach often Ser 


auf Gegenfeitigfeit und Oeffentlichkeit begründet, unter aus Petersburg als ein ſo ſicheres Mittel gegen 
ſpezieller Aufſicht der Königl. Sächſ. 71 Landes⸗ die Cholera bewährt, daß auch nicht eine einzige 
regierung und unter Kontrolle einer jährlich abzuhal⸗ Perſon, welche eine ſolche Kette trug, von dieſer ſchreck⸗ 
tenden Generalverſammlung ſtehend, zu welcher jedes lichen Krankheit befallen wurde . f 
anweſende Geſellſchafts⸗ Mitglied ſtimmfähig iſt, ver⸗ Das Stück von obigen Ketten iſt jetzt ſehr billig 
eimer en. wie auch Immobilien zu den billigſten für 15 Sgr., 

rämienſätzen. A . R um fie auch Unbemittelten anſchaffbar zu machen, un 

Verſicherungs⸗Anträge und jede zu wünſchende Aus⸗ nur allein ächt zu haben in en bei PRO 


kunft wird von mir jeder Zeit mit Vergnügen ertheilt. a. 
Pölitz, den 16. September 1848. Ferd. Müller & Co. 
Hoffmann, im Börſengebände. 
Lehrer und Kantor. 


if die zweite Etage zu vermiethen und kann zu Mi⸗ 
chaelis bezogen werden. Müller. 


Zum Aften Oktober iſt die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör, zu vermiethen 
gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum Aften Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 

Küterſtraße No. 41, bel Etage, ſind 2 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Zubehör zum 1ften Oktober zu ver⸗ 


Ein noch brauchbares Maiſchküfen von eg. 2000 bis 
3000 Quart Inhalt, ſo wie ein Dampffaß zu ca. 
1 Wſpl. Kartoffeln Inhalt, wird zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Zeitungs-Expedition. 


— * BGOGOOHOIYHIOSH9299O9908 
a Den Aufforderungen nachzukommen, werde G 

ich zwei Nachmittage jeder Woche von meinem G 
Geſchäft Stunden abnehmen und Unterricht im G 
Juſchneiden von Damenkleidungsſtücken erthei⸗ G 
len; Damen, die daran Theil zu nehmen wün⸗ & 
ſchen, können darüber das Nähere bei mir er⸗ ® 
fahren. Die Anfertigung der Damenkleidungs⸗ G 
ſtücke ſetze ich ununterbrochen mit Aufmerkſam⸗ G 
E 

8 

0 

® 


Baumſtraße No. 4022 iſt in der dritten Etage ein 
bequemes Logis zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


a — iſt eine BT Le — = 
nung von 2 üben ammer und Küche zum 1ften 7 
Ottober e. zu vermiethen. * Fahrten des Perſonenſchiffs Boruſſia 
N von hier ab nach Swinemünde: 
Sonnabend den 16. Sept., 11½ Uhr Vormittags, 
Mittwoch den 20. Sept., 12 Uhr Mittags; 
von Swinemünde nach Stettin: 


Kleine Ritterſtraße No. 810 iſt die zweite Etage 
im Ganzen oder auch getheilt zum iften Oktober zu 
vermiethen. keit fort, und bitte um viele Aufträge 
Montag den 18ten Sept., 9 Uhr Morgens, } „ g ge. 
womit die regulalren Fahrten geſchloſſen find, und wer⸗ Die A 5 e Brecker, 
den ſolche dann nur noch während der Dauer we den und Toch e Mön chenftraße e Poppe, 
e e an folgenden Tagen 8886606888 8668 0806 

Sonnabend den 30ſten Septbr., 14ten und 28ſten Hiermit erlauben wir uns er 

: gebenſt anzuzeigen, daß 

Oktober, Voruig⸗ 11% Uhr. nach 1 eb ent ben a" 

ER > g . dem heutigen Tage aus den von uns bisher unter 
. Hiemit empfeblen wir das Greiffenberger Kreis⸗ der Firma it 

Roſengarten No. 297 iſt die te Etage zum 1ſten] B blikati Frivat⸗Anzeigen jeder Art. ; 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, ee ® d. Dee: 8 Die Redaktion. Bennecke & Linde 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 


— 


Zum iſten Oktober find zwei freundliche Wohnun⸗ 
gen, zuſammen oder getrennt, zu vermiethen in Grün⸗ 
thal bei Schellberg. 
Mönchenſtraße No. 459—60 iſt die Zte und Ate 
Etage zum iften Oktober zu vermiethen. 


SEISEGEGEOGOSEO 


geführten Geſchäften ausgeſchieden iſt und unfer Ben⸗ 
necke dieſelben unter der Firma 


Carl Benunecke 


für ſeine alleinige Rechnung fortſetzen wird. 
6 


Schulzenſtraße No. 179, eine Treppe hoch, ſind 
2 Stuben und Kammer nebft Zubehör zum 1ften Ok⸗ 


tober zu vermiethen. Näheres beim Wirth. St Stettin, am 2 7 95 Be 
— 85 — 2 ar ennecke. Alber incke. 
Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine saw 8 
353; Dampfschiffahrt Zwei Pferde find in der Nacht vom 16. zum 17 


Septbr., wovon das eine eine hellbraune Stute ohne 


des Königsberger Handels-Vereins Zeichen, 6 Jahr alt, das zweite ſchwarzbrauner Urhengſt 


Es ſind eine, zwei auch drei Stuben, mit auch ohne 


Möbeln, fofort oder zum Aften Sktober zu vermiethen zwiſchen Stettin und Königsberg mit kleiner Schrambleſſe, 2 Jahr alt, beide mittlere 
gt. Domfrape No. 666; dieselben Ager ſich 1 in Verbindung mit den Dampfſchiſfen nach Wanzig, | Statur, gefioplen. Wen dun wicdererlangung behülflch 
Tomptoir, auch zu einem reinlichen Geſchäft. Elbing und Memel. iſt, eine BE ne, With. Lüdke. 
Das ſchnellfahrende Dampfſchiff „Königsberg“, elegant Harmedorf bei Gollnow. Ib. KubiR a 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. und bequem eingerichtet, geht jeden Freitag 5½ Uhr Lotterie. 


früh von Stettin, und jeden Dienftag 5 ½ Uhr früh ; 0 

Eine Wirthſchafterin, die gute Zeugniſſe aufzuwei⸗] Ju Königsberg ab und legt die Fahrt bei gewöhnlichem geg kene Las 10 578 bei 2 SA 
fen hat, ſucht als ſolche auf en Gute oder 10 als] Wetter in ca. 36 Stunden zurück. J. E. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

Demoiſelle in einem Ladengeſchäfte zu Michaelis ein Die Güter können direkt an unterzeichnete Agentur. Ant . x 

Unterkommen. Näheres ber dem Kaufmann J. W.] eier werben welche gegen Speſen von 1 Sor. pr.] Die reſp. Intereſſenten der 98ſten Lotterie werde 


in Stetti ü W. Centner bei Ueberladung, und 1%, Sgr. bei vorheriger hiermit erf ; tes 
Bucher in Stettin, Baumſtraße No. 984, dere g unter Aſſecuranz, die Beförderung pünktlich feng dis den e ene e bene l 
Ein junger Mann, mit den nöthigen S knie e . ; als dem geſetzlich letzten Termine, bei Verluſt ihret 
fen dee her 155 „eine Betofigung a Direction der Dampfschiffahrt des Anrechte zu 1 5 Mr... 
ann, wird zum 1ſten Oktober a. c. als Lehrling i ie ; 2 i Wilsnach, Je. J 
Getreide⸗Geſchäft verlangt. Adreſſen sub Lie. B. 6. Königsberger Handels-Vereins. Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmek. 
in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. Agentur in Stettin: Hermann Schulze. e 
1... ̃ĩ .. ——— Geſchäfts⸗Lokal am Landungsplatze der Dampfſchiffe. Geld verkehr. u 
- r Zur erſten Stelle werden 2000 Thlr. auf ein hie 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. Alte Lampen werden gereinigt, reparirt, auch neu | ges in der beſten Gegend belegenes Grunpftid, DR 
4 1 auflackirt bei W. Roſenfeldt, 4000 Thlr. Feuerkaſſenwerth ſofort. geſucht. Näherk 
Ich beabſichtige, von Michaelis d. J. ab einen Cirkel ] Schuhſtraße No. 857. Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 
chuhſtraß 


A 


